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Sozialdemokratie und A
Die Sozialdemokratie hat alle Hände voll zu thun,

ſich dagegen zu wehren, daß der Anarchismus ihr
naher Verwandter, ihre letzte Conſequenz ſei. Die
Abwehr würde wirkſamer ſein, wenn ſie nicht an
einer unglücklichen Halbheit litte. Man erklärt
Sozialdemokratie und Anarchismus ſchlankweg für

re

Gegenſätze, aber die anarchiſtiſchen Ziele und Thaten
werden duldſam mit dem Mantel chriſtlicher Liebe
bedeckt, von der die Sozialdemokratie ſonſt ſehr
ſelten Gebrauch zu machen pflegt. Und wenn die
Geſellſchaft einen giftigen Wurm vom Schlage der
Ravachol und Caſerio zertritt, ſo ſchreit die fozial
demokratiſche Preſſe Zeter und verſichert, das ſei
ein größeres Verbrechen, als es die Greuelthaten
jener Elenden waren. Der anarchiſtiſche Mörder
gehört nicht auf's Blutgerüſt, ſondern in's Jrren
haus, denn ſeine That entſpringt einem Defekt des
Gehirns und es iſt ein Zeichen der tiefen Ver
rottung unſerer heutigen Geſellſchaft, daß ſie ſich
mit dem Blute dieſer Unglücklichen befleckt das
iſt der Jdeengang, in welchem ſich alle ſozial
demokratiſchen Erörterungen bewegen, welche ſich
mit dieſem heiklen Thema beſchäftigen. Die Sache
würde verſtändlich ſein, wenn von jener Seite
jedes Todesurtheil mit der gleichen Heftigkeit be
kämpft würde man weiß, daß die Frage nach
dein Zuſammenhang zwiſchen IJrrſinn und Ver
brechen manche Kreiſe der juriſtiſchen und medi
ziniſchen Welt lebhaft beſchäftigt. Aber ein Todes
urtheil über einen Verbrecher der vielleicht aus den
menſchlich verſtändlichen Trieben des Haſſes und
der Eiferſucht einen glücklicheren Nebenbuhler oder
die ungetreue Braut erſchlagen hat, pflegt in der
ſozialdemokratiſchen Preſſe ohne jede Bemerkung
mitgetheilt zu werden und hat wohl auch noch
niemals einem ſozialiſtiſchen Agitator Stoff zu einer
Brandrede gegen die beſtehende Ordnung geliefert.
Nur bei den Todesſprüchen über anarchiſtiſche
Meuchelmörder werden jedesmal von der leitenden
Stelle der Sozialdemokratie leidenſchaftliche Anklagen
gegen die im Stande der Nothwehr handelnde Ge
ſellſchaft erhoben. Die Beſchuldigung gegen die
Sozialdemokratie, daß ſie im Grunde ihres Herzens
die Thaten jener Unholde billige, iſt nur die natür
liche Folge dieſer Haltung ihrer Führerſchaft, die
um ſo unbegreiflicher erſcheint, wenn man an der
Hand der Thatſachen die Entwickelung überblickt, in
welcher ſich die ſozialdemokratiſche Bewegung ſchon
ſeit längerer Zeit befindet und die ſie offenkundig
immer weiter von den Bahnen der Gewaltthätigkeit
ablenkt. Und wenn man die Männer ſich anſieht,
in deren Händen die Parteileitung liegt, ſo wird
man ſchwerlich auf den Verdacht kommen können,
daß ſie im Ernſte irgend welche Sympathien mit
den Unthaten empfinden könnten, die ſie ſo gefliſſent
lich zu entſchuldigen und in ihrer Bedeutung herab
zudrücken bemüht ſind; Singer, Liebknecht, Bebel
und wie ſie heißen, haben durch die Bank einen ganz
ausgeſprochenen Anſatz zum Bourgeois. Die Löſung
des Widerſpruchs iſt indeſſen nicht allzu ſchwer. Er
erklärt ſich aus der Unfreiheit, in welcher die Führer
der extremen Elemente ſich der Partei gegenüber be
finden. Die ſozialdemokratiſche Agitation iſt nun
einmal auf der verhetzenden Phraſe aufgebaut wer
dieſe am beſten und kräftigſten zu handhaben weiß,
der hat die Maſſen auf ſeiner Seite. Um nicht
ihren Einfluß an die lauteſten Schreier zu verlieren
ſehen die Führer ſich genöthigt, den Mund weiter
aufzureißen, als ihnen ſelber angenehm iſt, und mit
blutrünſtigen Reden um ſich zu werfen, vor denen
ſie vielleicht Ekel und Widerwillen empfinden. Jhr
demagogiſches Handwerk bringt es nun einmal mit
ſich, daß ſie den niederſten Trieben der ſchlechteſten
Elemente unter der Menge ſchmeicheln müſſen. Denen

aber imponirt die „That“ und ſie würden Herrn
Liebknecht für einen elenden Bourgeois ausſchreien,
wenn er dieſelbe nicht in Schutz nähme. Sozial
demokratiſcher Führer zu ſein, iſt wirklich kein leichtes

narchismus. e
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Dienſtag den 28, Auguſt.
Um ſo ſeltſamer klingt es, wenn ſie, die

unter der Sklaverei der ſchlechten Inſtinkte der Maſſe
ſtehen, die Vertheidiger der beſtehenden Ordnung
iminer als Lohnſklaven des Kapitalismus zu ver
höhnen ſuchen.

Vom chineſiſch. japaniſchen
Kriegsſchauplatz.

Auf dem oſtaſiatiſchen Kriegsſchauplatz ſoll nach
übereinſtimmenden Meldungen demnächſt zu Lande
auf Korea ein entſcheidendes Treffen bevorſtehen.
Das japaniſche Kriegsminiſterium empfing bis zum
20. Auguſt reichende Nachrichten vom Kriegsſchau
platz. Es hat bis dahin keine Schlacht ſtattgefunden,
aber die feindlichen Heere nähern ſich.
Der japaniſche Oberbefehlshaber General
Oſhima trifft Vorkehrungen für ein ent
ſcheidendes Treffen. Am 17. Auguſt fand nur
ein Zuſammenſtoß zwiſchen den japaniſchen
Vorpoſten und der chineſiſchen Vorhut,
die ſich der Telegraphen in Tſchung-hwa bemächtigt
hatte, ſtatt. Nach lebhaftem Gefecht zogen ſich die
Japaner nach Pongſan zurück. Ein japaniſcher
Lieutenant iſt gefallen, fünf Gemeine
verwundet. Auf chineſiſcher Seite iſt der Verluſt
ebenfalls unerheblich.

Entgegen der letzteren Meldung wird von chine
ſiſcher Seite die Nachricht von einem be
deutenden Erfolge aufrecht erhalten. Ein
am Freitag in Tſchifu aus Chemulpo eingelaufener
Brief ſoll die Niederlage der Japaner be
tätigen.

portſchiffe ſeien am 18. d. M. auf dem Tatungfluß
angelangt und hätten 6000 Mann ausgeſchifft, welche
bei ihrem Marſche auf Pingyang von 000 Mann
chineſiſcher Kavallerie angegriffen wurden.
Letztere zerſprengte die Japaner in zwei Theile,
denen die auf einer Anhöhe poſtirte chineſiſche
Artillerie große Verluſte beibrachte. Die Japaner
zogen ſich an das Ufer zurück, wo ihre Schiffs
artillerie eine weitere Verfolgung verhinderte Die
Verluſte der Japaner ſollen ſich auf mehr als 1300
Mann belaufen.

Man wird gut thun, auch in dieſe ſo beſtimmt
aiftretende Meldung Zweifel zu ſetzen, umſomehr,
als neuerdings die Japaner auf Korega
unbehelligt Truppen gelandet haben. Nach
einer Meldung der „Times“ aus Shangai landeten
japaniſche Schiffe Truppen an der Mündung des
Fluſſes TaiDonGong unweit TſchungHwa. Letz
terer Ort liegt ſüdlich von PföngJang, wo nenlich
die Chineſen ihren großen Sieg erfochten haben
wollen. Beſonders auffallend iſt in der chineſiſchen
Siegesmeldung, daß eine Truppe von 1000 Mann
Kavallerie große Jnfanteriemaſſen zerſprengt haben
ſoll. Es kann dies nur, da die Japaner mit den
modernſten Feuerwaffen ausgerüſtet ſind, nur in
dem Falle großer Unaufmerkſamkeit ſeitens der
Japaner möglich geweſen ſein. Da aber die japani
niſchen Offiziere und Truppen, nach europäiſcher
Art geſchult, gewiß auch dem Vorpoſtendienſt große
Aufmerkſamkeit widmen, dürften ſie ſich kaum von
den Chineſen haben in eine Falle locken laſſen.

Die japaniſche Regierung ſetzt inzwiſchen die mili
täriſchen Rüſtungen eifrig fort und ſendet neue
Verſtärkungen ab. Nach in Tokio eingegangenen
Nachrichten ſind 10 000 Mann chineſiſcher Truppen
in PföngJang im Begriffe, nach Süden vorzu
dringen, ſodaß ein Zuſammenſtoß in nächſter Zeit
zit erwarten ſein dürfte. Nach einer Meldung des
„Reuterſchen Bureaus“ aus Yokohama vom 22.
d. M. ſind die Eingänge der Häfen von Yokohama
und Nagaſacki durch Torpedos geſchützt. Die ein
laufenden fremden Schiffe müſſen von einem Lootſen
boot der japaniſchen Marine begleitet werden.

Auch die Chineſen haben ihre Armee durch
einen Nachſchub von 10000 Mann auf 34000
Mann verſtärkt. Der chineſiſche Kriegsrath ſoll be
ſchloſſen haben, die Japaner gegen den 22 Auguſt

19 japaniſche Kriegsſchiffe und 13 Trans

änzugreifen. Da iſt es doch merkwürdig, daß
bisher noch keine Nachricht darüber eingelaufen iſt
ob die Chineſen dieſen kühnen Entſchluß auch zur
That gemacht haben.

Politiſche Ueberſicht.
Oeſterreich Ungarn Ein eigenartiger unga

riſch-ſerbiſcher Grenzconflikt hat ſich nach
dem „N. Wiener Tagebl.“ bei Orſova ereignet.
Als der aus Kleinaſtien heimkehrende Herzog Adolf
von Mecklenburg Schwerin am 17. d. M. nach Be
ſichtigung des Eiſernen Thores ſammt Begleitung
in der ſich auch zwei ſerbiſche Generalſtabsoffiziere
befanden, nach Orſova ans ungariſche Ufer über
ſetzte, ſchloß ſich der Geſellſchaft auch der Lieutenant
Radak der ſerbiſchen Grenzgendarmerie an, der
ſeit Jahresfriſt bei Sib die Grenzwachabtheilung
befehligt. Gleich dem Herzog und den übrigen
Herren gab anch der Lieutenant ſeinen Paß beim
Orſovaer Paßcommiſſär Pattera ab; dieſer erledigte
aber vorher alle anderen, auch von ſonſtigen Paſſagieren
abgegebenen Papiere und ließ den Lieutenant etwa
eine Stunde warten, was dieſen in Aufregung ver
ſetzte und auch den Herzog ſichtbar peinlich berührte.
Auf die Reclamation des Offiziers gab Pattera eine
gereizte Antwort und ſchließlich erklärte Pattera
den Ofſfeter, mit dem er ſchon früher
Streitigkeiten gehabt zu haben ſcheint
für verhaftet, indem er ihn aufforderte, ſeinen
Säbel abzugeben. Der Offizier leiſtete dieſer Auf
forderung keine Folge, ſondern eilte zum ſerbiſchen
Conſul Waſiljewitſch, wohin ihm aber Pattera mit
einem Piket Gendarmen folgte und vom Conſul die
Auslieferung des ſerbiſchen Offiziers forderte Dem
Conſul koſtete es viele Mühe, bis es ihm gelang,
durch Uebernahme der perſönlichen Garantie die
Einſperrung Radaks zu verhindern den Degen
mußte aber der Lieutenant nebenbei bemerkt, ein
herkuliſch gebauter Mann dennoch abgeben.
Auch durfte er den Ausflug des Herzogs nach
Herkulesbad nicht mitmachen, ſonderu mußte ans
ſerbiſche Ufer zurückkehren. Entrüſtet über die ihm
zugefügte Unbill, erſtattete er von dem Vorfalle
Bericht an ſeine Regierung, und am nächſten Morgen
kam die telegraphiſche Ordre, daß alle un gariſchen
Ausflügler, die bei Sib zur Beſichtigung
des Kanals am Eiſernen Thore ohne
Päſſe ſerbiſches Ufer betreten, drei
Tage in Haft zu behalten ſeien. Bei
nahe gleichzeitig landete auch ein aus Ada
Kaley kommender Kahn mit einer aus zwölf Mit
gliedern, Damen und Herren, beſtehenden Geſellſchaft
am ſerbiſchen Ufer. Als ſie aber nach Beſichtigung
des Kanals wieder den Kahn beſtiegen und die
Ruderer bereits vom Ufer abgeſtoßen hatten, eilte
Lieutenant Radak hinzu und erklärte die ganze Ge
ſellſchaft für verhaftet. Die Herren proteſtirten
und befahlen, weiter zu rudern, ſie wurden aber durch
durch die Flinten der Grenzwächter gezwungen, Halt
zu machen, und nun begab ſich die ganze Geſellſchaft
ans Ufer, wo es nur durch ein Einſchreiten eines
ſerbiſchen Civilgrenzzollbeamten gelang, die freie
Rückkehr nach Orſova zu erwirken, indem man es
dem Offizier nahelegte, daß die neue Verordnung
vorerſt veröffentlich werden müſſe. Selbſtverſtänd
lich iſt die neue Grenzplackerei eine Repreſſalie als
Antwort auf die Maßregelung Radaks, die auch
ungariſcherſeits allgemein verurtheilt wird. Die
Aufhebung der Verordnung muß nun auf diploma
tiſchem Wege ſchleunigſt erwirkt werden.

Frankreich. Die Beſſerung in dem Be
finden des franzöſiſchen Miniſterpräſt

denten Dupuy ſchreitet raſch fort, derſelbe machte
am Freitag ohne Anſtrengung einen halbſtündigen
Spaziergang. Ueber den Ertrag der fran
zöſiſchen directen Steunern veröffentlicht die
Direction der direckten Steuern eine Statiſtik des
Jahres 1893, die verſchiedene intereſſante Angaben
enthält. In dieſen Jahre wurde aus den Berg



werken eine Einnahme von über 3 Mill. Fres. er
zielt. Es eriſtiren in Frankreich 1395 Bergwerke,
von denen jedoch nur 494 ausgebeutet werden.
Jm Ganzen werden in Frankreich 1150000 Hektar
Landes bergmänniſch bebaut. Die Steuer auf Wagen
und Pferde brachte 13 Mill. Fres. ein ſie wurde
auf 183 000 vierrädrige, 976973 zweirädrige Wagen
und auf 1022 404 Pferde, Eſel und Mauleſel er
hoben. Von 132276 Fahrrädern wurden 950 000
Fres Steuern gezahlt. Die Billards brachten 1 100 000
Fres. ein. Jn Frankreich giebt es 393 308 Billards,
in Paris allein 5721. Die Hundeſteuer, die ſtädiſch
iſt, erzielte 8700 000 Fres. auf 2885 200 Hunde.

Rußlanv. Das Unwohlſein des Zaren
beſteht, wie das „B. T.“ erfährt, in einem Katarrh,
der von der Jnfluenza zurückgeblieben iſt, und in
jeweiliger nervöſer Empfindlichkeit, welche
dem Mangel an Schonung entſpringt und eine
längere Ruhe erforderlich macht. Prof. Sacharjin,
welcher nach Petersburg berufen worden war, ſtellte
feſt, daß hinſichtlich des Geſundheitszuſtandes des
Kaiſers kein Grund zur Beunruhigung vorliegt.
Koſakenmeuntereien werden gus dem Terek
gebiet gemeldet. Schon im vorigen Jahre hatten
ſich die Koſaken den von der Regierung zur Be
kämpfung der Viehſeuche getroffenen Regierungs
maßnahmen widerſetzt, waren aber damals auf Befehl
des Kaiſers glimpflich behandelt worden. Diesmal
war der Ungehorſam der Koſaken, welche u. a. die
von der Regierung entſandten Thierärzte mißhandelt
hatten, ſo hartnäckig, daß der Gebietschef nach vielen
vergeblichen Ueberredungsverſuchen das Dragoner-
Regiment in Staniza ausrücken und die Haupt
ſchreier durchpeitſchen ließ. 24 Koſaken wurden
Durch Kolbenſchläge leicht verwundet, 24 Koſaken
nd 7 Weiber verhaſtet.
a Sparrieet. Jn der Nähe des ſpaniſchen Anar-
chiſtenneſtes Barcelona wurde, wie die „Frankf.
Ztg.“ meldet, in einer Weinſchänke des Vorortes
Sans der Anarchiſt Regas, als er wegen der
Hinrichtungen in Barcelona Repreſſalien predigte,
nebſt ſieben ſeiner Zuhörer abgefaßt.

Belgarien. Die buülgariſche Regierung ſcheint
endlich eingeſehen zu haben, wohin ſie mit ihrer
Ruſſenfreundlichkeit treibt, und ſich zur Umkehr ent
ſchloſſen zu haben. Wie nämlich die Köln. Ztg.
meldet iſt es zwiſchen den Führern der
konſervaktiven und der liberalen Regie
vungsfreunde, die in den letzten Wahlen ein
ander ſcharf beſehdeten, zu bedeutſamen Ab
machungen gekommen, die erwarten laſſen,
daß bis zum Zuſammentritt der Sobranje keine
Aenderung im Kabinet eintreten wird. Die
Entwicklung im Lande, das Auftauchen Zankows in
Wien und die Ueberzengung, daß der Friede mit
dem Zaren unmöglich iſt, haben zu einer Schwen
kung gegen die ruſſen freundliche Politik
geführt, ſoweit von Bulgarien der erſte Schritt zur
Ausſöhnung erwartet wurde. Eine beſondere Be
günſtigung der ruſſenfreundlichen Elemente iſt daher
von nun ab nicht mehr zu erwarten.

Marokko Der neue Sultan von Marokko,
Abdul Aziz, ſollte nach einer Meldung ſpaniſcher
und engliſcher Blätter plötzlich geſtorben ſein.
Dieſe Nachricht ſtellt ſich indes als unwahr
heraus. Der Sultan hat kürzlich allerdings die
Frieſeln durchzumachen gehabt, iſt jetzt aber auf dem
Wege der Geneſung.

Südaenerika. An der Mosquitoküſte
geht es ſeit Monaten bunt her. Jm dortigen
Küſtengebiet haben ſich ſeit geraumer Zeit engliſche
und insbeſondere nordamerikaniſche Koloniſten
niedergelaſſen, die bisher ihre Unabhängigkeit von
der elenden Republik Nicaragua behauptet hatten.
Neuerdings machten aber die Nicaraguaner fort
während Anſtrengungen, ſich die Herrſchaft über
dieſes Gebiet wieder zu erobern, und es kam zu
Kämpfen, bei denen die fremden Anſitedler gewannen.
Erſt als das engliſche und amerikaniſche Kriegsſchiff,
die längere Zeit an der Mosquitoküſte ſtationirt
waren, die Gegend verlaſſen hatten, nahmen die
Nicaraguaner die Gelegenheit wahr, ihren Anſturm
zu erneuern. Nach den letzten Nachrichten ſind ſie
Sieger geblieben und hauſen in dem eroberten Ge
biet wie die Vandalen. Nach den letzten aus
Nicaraguag in Newyork eingelaufenen Nachrichten
führtendienicaraguaniſchen Truppen den
britiſchen Conſul Hatch in Bluefields
nebſt acht anderen Ausländern als Ge
fangene nach Greytown. Damit dürfte denn
wohl das Ende der „Heldenthaten“ erreicht ſein.
England und Nordamerika werden dem kleinen
Raubſtaat ſicher bald lehren, daß Verſtöße gegen
das Völkerrecht nicht ungeahndet bleiben.

Deutſchland.

Berlin, 27. Auguſt. Der Kaiſer empfing
am Sonnabend Vormittag im Neuen Palais den
Chef des Generalſtabs der Armee, Graf v. Schlieffen,
und ſodann den Chef des Militärkabinets, General

v. Hahnke, zum Vortrag. Am Freitag hat der
Kaiſer auf der Pürſche im Wildpark einen Achtzehn
ender und einen Vierzehnender erlegt. Der Kaiſer
und die Kaiſerin, ſowie Prinz Alexander
wohnten geſtern Vormittag dem Gottesdienſt in der
Friedenskirche in Potsdam bei. Die Predigt hielt
Prediger Schniewind aus Langenſalza. Der ge
nannte Herr iſt zum Hofprediger an der hieſigen
Domkirche in Ausſicht genommen einer Entſcheidung
Sr. Majeſtät darüber ſteht man bereits heute Nach
inittag entgegen. Wie die Danz. Ztg. erfährt,
ſteht es nunmehr feſt, daß außer dein Prinzregenten
von Braunſchweig und dem König von Sachſen
auch der König von Württemberg als Gaſt
des Kaiſers dem Kaiſermanbver beiwohnen wird.
Das Hauptquartier des Kaiſers wird während der
ganzen Dauer des Kaiſermanövers im Schloß in
Schlobitten aufgeſchlagen werden.

(Die Meldung von der Kaiſerparade
der Brandenburger,) die am nächſten Dienſtag
angeblich ſtattfinden ſollte, wird jetzt in der „Nordd.
Allg. Ztg.“ für unrichtig erklärt; ebenſo die
Meldung, daß eine ſchon für Donnerstag geplant
geweſene Parade aufgegeben ſei. Es ſinden nur
Beſichtigungen der 9. und 10. Jnfanteriebrigade
durch den kommandirenden General, Prinzen Friedrich
von Hohenzollern, ſtatt, und es iſt noch nicht das
Mindeſte darüber bekannt, ob der Kaiſer zu dieſen
Beſichtigungen erſcheinen wird.

(Der Reichskanzler), ſo weiß die „Köln.
Ztg. ein offiziöſes Organ deſſelben, zu berichten,
hat an der Beſchlußfaſſung des preußiſchen Miniſte
riums zur Abänderung des preußiſchen Vereins
geſetzes Antheil und iſt mit den preußiſchen
Vorſchlägen ganz einverſtanden, wenn er
es auch für unnöthig, weil ausſichtslos hält, dem
Reichstag einen dieſen Stoff regelnden Geſetzentwurf
vorzulegen. Das iſt ja eine ganz intereſſante
Nachricht. Bisher war in der „Nordd. Allg. Ztg.
gemeldet worden, daß das Staatsminiſterium
überhaupt zu dieſer Materie einen Beſchluß noch
nicht gefaßt hat. Bisher konnte man alſo noch
annehmen, daß nur der Polizeiminiſter Graf Eulen
burg in der „Nordd. Allg. Ztg.“ einen Fühler aus
ſtreckte

(Das Landgericht zu Magdeburg) hat
ſich am Freitag voriger Woche in einer Anklage
wegen Caprivibeleidigunggegen denRedacteur
der in Dresden erſcheinenden „Deutſchen Wacht
für zuſtändig erklärt, weil das Blatt auf dem Wege
des Poſtdebits auch nach Magdeburg gelangt. Wir
haben ſchon darauf hingewieſen, was für ein ſelt
ſamer Zuſtand es iſt, wenn eine in Dresden ver
übte Beleidigung des in Berlin wohnenden Reichs
kanzlers in Magdeburg verfolgt wird. Uebrigens
wurde der angeklagte Redacteur aus änßeren Gründen
freigeſprochen.

Gn dem Programmentwurfderfreiſ.
Volkspartei) erblickt die „Nation“ im Weſent
lichen nur eine Neuformulirung des freiſinnigen
Parteiprogramms von 1884. Was den Paſſus des
neuen Entwurfs über die Sozialpolitik anlangt, ſo
findet die „Nation“ ihn weit genug, um Jedem
Spielraum zu laſſen, dem Sozialiſten wie dem ſog.
Mancheſtermann. „Die Schwierigkeiten beginnen erſt
jenſeits dieſes Programms, wenn es gielt, ſich darüber
zu verſtändigen, welche ſtaatlichen Eingriffe das all
gemeine Wohl erfordert, und ob die Abhilfe auf
anderem Wege nicht zu erreichen iſt. Die praktiſche
Politik fängt heutzutage überhaupt zumeiſt da an,
wo die weitſchichtigen Parteiprogramme mit ihren
dehnbaren Allgemeinheiten aufhören. Die Menſch
heit iſt zu realiſtiſch geworden. Man verlangt in
der Politik deutliche Antworten auf konkrete Fragen,
und daraus ſchließt auf den wahren oder ſalſchen
Glauben.“

Reiſe und Umzugskoſten der Be
amten.) Nach einer Auslegung durch Beſchluß des
Stagatsminiſterinms beſteht kein Anſpruch
auf Tagegelder und Reiſekoſten, wenn die Stelle
an welcher das Dienſtgeſchäft verrichtet wird, zwar
in einer Entfernung von mindeſtens zwei Kilometern
von dem hauptſächlich bebauten Theile, aber noch
innerhalb der Grenzen des dem Beamten als amt
licher Wohnort angewieſenen Gemeindebezirks be
legen iſt.

Die Kampfweiſe der Sozialdemo
kratie) erfährt eine draſtiſche Beleuchtung durch
einen Vorgang in Spandau Es handelt ſich um
ungualifizirbare Aeußerungen eines ſozia
liſtiſchen Stadtverordneten, die er in der
Sitzung vom 24. März gegen die Handhabung
der Spandauer Armenpflege that. Als ſtch
einige Armenpfleger bei der Armendirection be
ſchwerten, ſetzte ſich jener Herr anfangs auf's hohe
Pferd und erbot ſich, alle ſeine Behauptungen zu
beweiſen. Vergeblich wartete man indeſſen auf die
Beibringung der verſprochenen Beweiſe, o daß ſich
die Armendirection ſchließlich gezwungen ſah, von
dem Herrn eine Buße von 50 Mk. zu verlangen.

Jetzt weigerte ſtch der Herr zu bezahlen, und ſchließ
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lich wurde er ſehr kleinlaut: er gab zu, daß er
Zu viel geſagt habe, ohne über den wahren
Sächverhalt orientirt geweſen zu ſein,
und bat, nachdem er alle ſeine Behauptungen zurück
genommen, die Armenpfleger um Entſchuldigung.

(Zum Berliner Bierboykott.) Dieſer
Tage haben in Berlin wieder eine große Anzahl
von ſozialdemokratiſchen Volksverſamm-
lungen ſtattgefunden, um den Muth der Genoſſen
zur Fortführung des Bierbohkotts anzu
feuern. Der Beſuch der Verſammlungen, für die
meiſt nur ſehr beſchränkte Locale zu Gebote ſtanden,
ſoll nach vorliegenden Berichten viel zu wünſchen
gelaſſen haben. Als intereſſante Einzelheit mag aus
einen Bericht der „Poſt“ hervorgehoben werden,
daß in einer Verſammlung in der Markgrafenſtraße,
in welcher Frl. Wabnitz ſprach, eine ganze Gruppe
von Genoſſen, denen das boykottfreie Bier des
Wirthes gar nicht munden wollte, nachdem durch die
übliche Reſolution alle Genoſſen zur Fortſetzung des
Bierkrieges verpflichtet worden waren, ſich an ver
pönten Ringbier labte, welches dort gleichfalls zum
Ausſchank gelangt. Mehrere Redner ſollen betont
haben, daß der Bierboykott unter jeder Bedingung
aufrecht erhalten werden müſſe, ſelbſt wenn im Winter
die weitere Unterſtützung der ausſtändigen Brauerei
arbeiter ſich als unmöglich erweiſen ſollte. Das
ſind ja nette Ausſichten für dieſe Opfer des Bier
krieges, deren Zahl noch etwa 460 betragen ſoll.

Colonialpolitik Das Verhalten
der Sudaneſen in der Schutztruppe in Kamerun
ſucht die „Köln. Ztg.“ dem Gouverneur Zimmerer
zur Laſt zu legen. Hauptmann Morgen, ſo hebt
das Blatt hervor, hat ſeinerzeit nach der Empörung
der Dahome Soldaten einen Theil der Sudaneſen,
die unter Major v. Wißmann an der Expedition
zum NyaſſaSee theilgenommen hatten, nach Kamerun
gebracht und als Kern in die neue Schutztruppe ein
geſtellt. Er zog außerdem etwa 70 Weſtaſrikaner,
meiſt Wey-Leute, heran und konnte nach dem Kriegs
zug gegen die Miangeſen berichten, daß die neue
Druppe ſich ſehr gut geſchlagen habe. Die Zu
ſammenſetzung der Schutztruppe aus zwei Elementen
ſchrieb Hauptmann Morgen, erachte ich für ſehr
günſtig. Die ernſten, kriegsluftigen und abſolut zu
verläſſigen Sudaneſen werden überall den Stamm
zu bilden haben, während die beweglichen Weys,
welche mit dem weſtafrikaniſchen Buſch und der
Kampfweiſe der Eingeborenen wohl vertraut ſind,
ein vorzügliches Ergänzungsmaterial bilden.

Volkswirthſchaſtliches.
Vom Genoſſenſchaftstag des allgemeinen

Verbandes der auf Selbſthilfe beruhenden deutſchen
Gewerbs und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften zu Gotha
wird berichtet, daß am Mittwoch Abend nach
Feſtſtellung der Tagesordnung für die Hauptver
ſammlung in das Bureau gewählt wurden
Juſtizrath SchwanitzJlinenau, Pröbſt- München
und Regierungsrath a. D. Müller-Gotha. Jn
der Verſammlung vom Donnerstag widmete der
Vorſttzende, Juſtizrath Schwanitz, nach den üblichen
Begrüßungsreden dem verſtorbenen Director der
Frankfurter Commandite, Otto Meißner, einen warmen
Nachruf. An den Verhandlungen nahmen Theil
drei Engländer als Abgeſandte des engliſchen Ge
noſſenſchaftsverbandes, Gray, Jones und Hullito.
Der Generalſecretär des engliſchen Genoſſenſchafts
verbandes, Gray, hielt eine engliſche Anſprache.
Die Engländer überreichten auch eine größere ge
druckte deutſche Anſprache mit Mittheilungen über
ihren Verband und Vergleichungen mit der deutſchen
Organiſation. Der Anwalt Schenck ergänzte den
gedruckten Jahresericht mündlich in längeren Aus
führungen, aus denen hervorging, daß die Genoſſen
ſchaftsbewegung rüſtig vorwärts ſchreitet. Ueber
die Hilfskaſſen berichtete Verbandsdirector Hütt
Berlin. Der Antrag der ſchleſiſchen Genoſſenſchaften,
die zur Errichtung eines Denkmals für Schulze
Delitzſch in Berlin geſammelten Gelder einer
Penſionskaſſe zu überweiſen, wurde mit großer
Majorität abgelehnt. Der erſte Secretär der An
waltſchaft, Gerichtsaſſeſſor Dr. Crüger, hielt einen
längeren Vortrag über die Grundſätze, Ziele und Erfolge
der Genoſſenſchaften nach Schulze Delitzſch gegenüber
den Beſtrebungen und Leiſtungen der Genoſſenſchaften
nach Raiffeiſen'ſchem Syſtem und über die den
letzteren gewährten ſtaatlichen Unterſtützungen. Ein
Antrag des Anwalts wurde angenommen, worin das
Bedauern ausgeſprochen wird darüber, daß die Er
richtung dieſer Kaſſen ſo häufig benutzt werde zur
Verbreitung unrichtiger Anſchauungen über Ziele
und Grundſätze der Schulze Delitzſch ſchen Genoſſen
ſchaften. Die Genoſſenſchaſten wieſen derartige Un
wahrheiten und Angriffe entſchieden zurück und fänden
die ſicherſte Abwehr gegen alle ſolchen ungerechten
Anſeindungen in dem treuen Feſthalten an den
Grundlehren ihres Meiſters und der verſtändigen
fortſchreitenden Ausgeſtaltung ihrer bewährten Ein
richtungen. Sie wieſen ſtaatliche Unterſtützung ab
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forderten aber gleiches Recht. Am Freitag wurde
auf dem Genoſſenſchaftstag ein Antrag des Anwaltes
angenommen, der die Beſtimmungen des Genoſſen
ſchaftsgeſetzes über die Verbandsreviſion und die
Berathung des Berichts des Reviſors durch die
Generalverſammlung ſtreng zu beachten empfiehlt
Jn den engeren Ausſchuß wurden die aus
ſcheidenden Mitglieder HopfJnſterburg, Nizze
Ribniz und Schwan Jlmenau wiedergewählt.
Als Ort des nächſten Genoſſenſchaftstages
(1895) wurde auf Einladung von Hederer Augsburg
Augsburg angenommen. Jn der Nachmittags
ſihung hielt Dr. Crüger einen Vortrag über die
ungerechtfertigten Angriffe auf die Conſumvereine
und die Mittel zu ihrer Abwehr Er begründete
damit eine Reſolution des Anwaltes, wonach
die Genoſſenſchaften die große Bedeutung der Con
ſumvereine anerkennen und erklären, daß die unge
rechten Angriffe gegen die Conſumvereine gegen die
ganze deutſche Genoſſenſchaftsbewegung ſich richten.
Der Vortrag Dr. Crügers wird gedruckt und den
Vereinen zur Verfügung geſtellt werden. Nach dem
Bericht über die Prüfung der Jahresrechnung wurde
die Entlaſtung ausgeſprochen und der Voran
ſchlag der Einnahmen und Ausgaben für
das Jahr 1895 nach den Voranſchlägen des Aus
ſchuſſes genehmigt. Danach wurden für Creditge
oſſenſchaften und Baugenoſſenſchaften die Beiträge
zu den Koſten des Allgemeinen Verbandes voin
Jahre 1894 an auf pCt. des jährlichen Rein
gewinns unter Beibehaltung der bisher geltendeu
Mindeſt und Höchſtbeiträge feſtgeſetzt.
X Zur größeren Unfallverhütung in der
Laänd wirthſchaft haben die Miniſterien den
Regierungspräſidenten eine Normal Verordnung zu
gehen laſſen über die Einrichtung und den Gebrauch
ſolcher landwirthſchaftlichen Maſchinen, die
nicht im Freien arbeiten, mit der Aufforderung, ſich
die Einführung entſprechender Polizeiverordnungen
oder die Abänderung der den gleichen Gegenſtand
betreffenden, geringen Anſorderungen an die Betriebs
ſicherheit ſtellenden Verordnungen angelegen ſein zu
laſſen. Der Miniſter für Landwirthſchaft ſpricht in
ſeinem Erlaſſe das Erſuchen aus, es möchten auf
Ausſtellungen nur ſolche Maſchinen zugelaſſen werden,
Hie mindeſtens mit den dieſer Normal Verordnung
entſprechenden SicherheitsVorrichtungen verſehen ſind.
Es ſollen land wirthſchaftliche Maſchinen, die beſtimmt
ſeſtgeſetzten, der Sicherung der Bedienungsmannſchaft
dienenden Anforderungen nicht genügen, nicht in
Betrieb geſetzt werden.

Provigz und Umgegend.
F Naumburg, 24. Auguſt. Aus hieſiger Um

gegend ſchreibt man: Die jetzige ungünſtige
Witterung, welche nun ſchon ſeit Anfang Juli
andauert, möchte den Landmann zur Ver
zweiflung bringen. Jm vorigen Jahre war
es die Futternoth, welche demſelben ſo große Sorge
machte, in dieſem Jahre giebt es Futter in Menge,
aber wegen des Regens kann wieder die ſchöne
Ernte nicht eingeheimſt werden. Alles was bis
Jetzt eingeerntet iſt, hat man nur ſo wegſtehlen
müſſen, man ſieht noch viel Weizen, zum Theil
Gerſte, faſt ſämmtlichen Hafer auf den Feldern,
meiſt gehauen und breit liegen oder in Mandel und
Stauchen ſtehen und faſt iſt es jetzt keinen Tag
möglich geweſen, einige Fuhren davon trocken ein
ernten zu können, dürre wird das Getreide in dieſem
Jahre überhaupt nicht und jeder iſt nur froh, wenn er
es halbwege trocken wegſchaffen kann. Das ſchöne
Futterſtroh, auf welches der Landmann für den
kommenden Winter rechnet und ſo nöthig hat, iſt
ſchon halb verdorben. Die Felder durchweichen von
dem vielen Regen und wird die Abfuhr des Ge

treides immer ſchwieriger und erfordert mehr Spann
kräfte und Zeit. Auch mehr Geldkoſten erfordert
die Ernte, da das auf dem Boden liegende Getreide
immer wieder gewendet werden muß, um es vor
dem völligen Verderben zu ſchützen und doch iſt
beides, Arbeitskräfte wie Geld, dem Landmann ſo
knapp zugemeſſen. Was nützen die ſchönen Berichte,
die man ſchon im Mai lieſt, wenn die Saat kaum
aufgegangen, „die Saaten ſtehen ausgezeichnet und
verſprechen eine gute Ernte“, dieſe Berichte möchte
man als Humbug bezeichnen, denn ſie geben ſtets
ein falſches Bild und hauptſächlich dem, der von
der Landwirthſchaft nichts kennt und der nur glaubt,
dem Bauer wächſt ja alles zu, er braucht ja nur zu
zu nehmen. Die Ernte kann doch erſt gelobt und
beurtheilt werden, wenn ſie unter Dach und Fach
gebracht iſt, und eher ſollten auch keine Berichte in
die Welt geſchickt werden.

Staßfurt, 24. Auguſt. Der Sächſiſch
Thüringiſche Verband Arends ſcher Steno-
graphen hielt ſeinen diesjährigen Verbandstag am
Sonntag den 19. d. M. im Kremmling'ſchen Locale
zu Staßfurt ab, für deſſen Beſucher ſeitens der
Staßfurter Schriftgenoſſen die Erlaubniß zur Be
ſichtigung des Salzbergwerks erwirkt worden war.
Da das Salzbergwerk Leopoldshall bekanntlich viel
des Sehenswerthen darbietet, ſo hatte ſich zum Be
ſuche des diesjährigen Verbandstages eine große
Anzahl Schriftgenoſſen von Nah und Fern, darunter
auch einige Damen, eingefunden. Die Schachtfahrt
ging, nachdem ſich Herren und Damen in für die
ünterirdiſche Reiſe zweckentſprechende Coſtüme, die
viel Heiterkeit erregten, gekleidet, nach 10 Uhr
vormittags in Sectionen von Statten und haben
an dieſer Fahrt nicht weniger als 90 Perſonen
theilgenommen. Nach geſchehener Beſichtigung der
großartigen unterirdiſchen Anlagen unter kundiger
Führung wurde den ermüdeten und erhitzten
Salonknappen in dem herrlichen, elektriſch
erleuchteten Saale tief im Erdinnern Gelegenheit
geboten, ihre ſo tief geſunkenen Lebensgeiſter
durch ein frugales Frühſtück, gewürzt mit Gambrinus
bräu, wieder aufzufriſchen, und ſodann nach längerem
Aufenthalt, der durch zündende Anſprachen, diverſe
Hochs auf die ſchöne Kunſt und die herzogliche
Bergverwaltung, ſowie durch launige Vorträge ver
kürzt worden, gegen 1 Uhr mittags die Rückfahrt
zu Tage angetreten. An der ſich gegen 2 Uhr an
ſchließenden Feſtſtafel nahmen 80 Perſonen Theil.

Nach aufgehobener Tafel wurden die Verhand
lungen um 4 Uhr aufgenommen, die nach 7 Uhr
ihr Ende erreichten. Aus den Verhandlungen iſt
hervorzuheben, daß die Mitglieder reſp. Vereine des
Verbandes im verfloſſenen Verbandsjahre aner
kennenswerth große Rührigkeit entfaltet haben,
wodurch ermöglicht worden, daß zwei neue
Vereine gegründet werden konnten und der
Verband ſomit auf 11 Vereine angewachſen
iſt. Jn 19 Vereins und 13 Privatcurſen wurden
insgeſammt innerhalb des Verbandes 148 Perſonen
unterrichtet; auch eine große Anzahl praktiſcher
Leiſtungen weiſt der Verband im vergangenen Jahre
auf und haben ſich darin zumeiſt die Magdeburger
Vereine ausgezeichnet. Der Stand der Kaſſenver
hältniſſe iſt ebenfalls als ſehr günſtig zu bezeichnen.

Nach Beendigung der Verhandlungen fand ein
Preiswettſchreiben in 2 Abtheilungen ſtatt. Der
nächſte Haupt Verbandstag Arends'ſcher Steno
graphen findet am 23. September er, in den
Räumen der „Geſellſchaft zur Freundſchaft“ in
Magdeburg ſtatt. Als Vorort für den nächſt
jährigen Unterverbandstag wurde Deſſau gewählt

Eisleben, 24. Auguſt. Der Magiſtrat hier
ſelbſt ſandte dem „Eisl. Tagebl. eine Berichtigung
zur Klarſtellung der von dieſem und anderen Blättern

gebrachten tendenziöſen Behauptungen betr. die
Kalamitäten in der Zeißingſtraße und
Umgegend Jn dieſer Erklärung wird folgendes
feſtgeſtellt; Alte verbrochene Kanäle, ſowie
alte Wäaſſerleitungen in hieſiger Stadt, deren
Waſſer das Senken und Setzen einer größeren An-
zahl von Häuſern herbeigeführt, bezw. befördert
haben könnten, ſind trotz der ſorgfältigſten Nach
forſchungen nicht aufgefunden worden. Der Breite
Weg, bezw. der „weſtliche Theil der Oberſtadt“ ent
hält ſeit alten Zeiten große Mengen von Grund
waſſer, welches häufig in den Kellern einer größeren
Anzahl von Häuſern, namentlich des Breiten Weges,
zütage getreten iſt und ſicherlich für die Hausbeſitzer
mancherlei Unbequemlikeiten und Unzuträglichkeiten
mit ſich gebracht hat. Davon aber, daß dieſes
Grundwaſſer Senkungen und Beſchädigungen der
Häuſer herbeigeführt habe, iſt uns nichts bekannt
geworden. Einer Drainage dieſes Stadttheils
wird techniſcherſeits wohl nichts entgegenſtehen und
wird dieſelbe vorausſichtlich auch zur gänzlichen oder
theilweiſen Beſeitigung des Grundwaſſers dienen
können. Aber abgeſehen davon, daß dieſe Drainage
(Kanaliſation) ſehr bedeutende Koſten verurſachen
würde, würde ſie auch unſerer Ueberzeugung nach
nicht das Geringſte zur Beſeitigung der Erdbewegungen
beitragen. Wir ſtellen auf das Beſtimmteſte in
Abrede, daß längere Zeit hindurch Waſſer der
ſtädtiſchen Waſſerleitung unentdeckt abgelaufen
ſind. Die Baſſins und die Waſſerleitungsröhren
ſind, wie dies die ſorgfäligſten Unterſuchungen
ergeben haben, vor Beginn der Bewegungen
des ErdreichsinhieſigerſStadt vollſtändig
dicht und unverſehrt geweſen. Später jedoch,
und namentlich auch in neuerer und neueſter Zeit,
ſind allerdings infolge der Erd bewegungen
Waſſerleitungsröhren wiederholt be
ſchädigt worden. Jhre Ausbeſſerung iſt indeß
ſofort nach Bekanntwerden der Beſchädigung erfolgt.
Endlich widerſprechen wir der Anſtcht, daß durch
die Betonirung und Ausmauerung des Bettes der
Böſen Sieben, die unter der Zeißingſtraße und
unter der Oberſtadt überhaupt vorhandene Waſſer
maſſe aufgeſtaut worden ſei und dem Boden ſeine
Tragfähigkeit genommen hätte. Abgeſehen davon,
daß bei der Auspflaſterung des Bettes der Böſen
Sieben ſorgfältig darauf Rückſicht genommen worden
iſt, daß die vorhandenen Quellen und Rinnſale ge
faßt und über dem Pflaſter fortgeleitet worden ſind,
erſcheint es von vornherein ausgeſchloſſen, daß dieſe
angeblich vorhandenen Stauwaſſer die Urſache oder
auch nur eine mitwirkende Urſache der Häuſerbe
ſchädigungen ſein können, da dieſe Beſchädigungen
diesſeits und jenſeits der Böſen Sieben und
zwar in weiter Entfernung von derſelben auftreten,
auch der am Fuße der Zeißingſtraße ſich hinziehende
e etwaige Stauwaſſer aufgenommen haben
würde.

h Sangerhauſen, 26 Auguſte In der
Herberge zur Heimath wurde Freitag Abend von
einem Schloſſer Heinrich Kreuzberg die Andacht
durch Singen roher Lieder geſtört und mußte der
ſelbe deshalb an die friſche Luft befördert werden.
Hierüber ärgerlich ſchlug der genannte Kreuzberg
vor die Thür und verlangte wieder Einlaß. Der
Herbergsvater Lindner welcher hieranf den
ſelben beruhigen wollte, erhielt von ihm einen
Meſſerſtich in den Oberarm und außerdem
noch verſchiedene Stiche, welche zum Glück jedoch
blos Rock und Weſte beſchädigten, ohne ernſte Ver
letzungen zu hinterlaſſen. Durch herbeigeholte Hülfe
wurde dem Attentäter eine ſolche Portion Schläge
zu theil, daß er in das hieſige Krankenhaus geſchafft
werden mußte. Außerdem wird wohl die übrige
gerichtliche Strafe nicht ausbleiben

ein unehel. S.

Anzeigen
Für dieſen Theil übernimmt die Redaction

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung

Kirchen und FamilienNachrichten.
Dont. Getauft: Curt Hermann, S. des
Tromipeters Auilitzſch; Roſa Anng Elsbeth
T. des Stabstrompeters Stutzer.

Stadt. Getauft: Bertha Auguſte
Tharlotte, T. des Kaufmanns Franke; Karl
Friedrich, S. des Handarbeiters Meier.

S 9 Uhr ſtatt.
erdigt: die Ww. Lapp geb. Hofmeiſter; der

außexehel. T.

H. Anton mit der verwittweten Hohlfeld geb.
Paulic. Beerdigt: die unverehel. Dreſſel.

Wollehillihe

Am Sonnabend Abend 210 Uhr
verſchied nach langem ſchweren Leiden
der Friedhofswärter

Gottlob MietB.
Die Beerdigung findet Mittwoch früh

Merſeburg, den 27. Auguſt 1894.

Getrauet: der Fleiſcher S
Heute entſ

unſere liebe kleine

Liebe u
MIisabet R.

Merſeburg, den 27. Auguſt 1894.

e

Civilſtandsregiſter der Stadt Merſeburg
vom 20. bis 26. Auguſt 1894.

Eheſchließungen: der Fabrikarbeiter
Guſtav Hermann Grumbach mit Jda Seeburg,
Johannisſtraße 8; der Fleiſcher Guſtav Adolf
Otto Emil Anton mit der geſchied. Fabrik
arbeiter Hohlfeld, Auguſte Maria geb. Paulie,
Roſenthal 12; der Handarbeiter Karl Friedrich

hiermit tiefbetrübt anzeigen

Die Familien Rorge
und Billige

We ßGottesgckerkirche: Donnerstag den

Btenft. Prediger Bornhak.
Neunmarkt Getauft: Paul Otto, S.

des Schuhmachermeiſters Schwarze; Minna

Wolle AnSonntag früh 1 Uhr ſtarb unerwartet
unſere liebe Wertes.

Die trauernde Familie Zimmermann.

aus ſtatt.

Sonntag früh 1 Uhr verſchied nachſchwerem Leiden unſere liebe kleine Emma e e Lohgerber Kunath eine
im ziemlich vollendeten 3. Lebensjahre, was raße 85 Dem Ziegeldecker Epheſer

Hermann Kops und Frau. eDie Beerdigung findet Mittwoch Machntttag e dem Fabrikarbeiter Beine ein S
4 Uhr vom Trauerhanſe, Vrauhausſtraße 8, u markt. 115 eine unehel. T dem Geſchirr

Meier mit Bertha Pauline Witzig, Seiten
beutel 5.

Geboren: dem Maurer Schmidt eine T.

ein S. Roſenthal 19; dem Fabrikarbeiter
Julich eine T. Unteraltenburg 62; eine

führer Würz eine T., Neumarkt 32.

Zank.
Jda, T. des Handarbeiters Geiſtmeier.
Beerdigt: der Handarbeiter Stöbe; der
jüngſte S. des Handarbeiters Tauche.

Die Beerdigung meiner lieben Frau
findet Dienſtag Nachmittag s Uhr

W n

Aſtenbueg. Getauft: Anna Martha à vom ſtädtiſchen Friedhofe aus ſtatt. ſage e ee ahrtarb ters her e C. Weh nebſt Kindern e e re nenden ten
Willy S. des Handarbeiters Schmidt; Alfred, e Merſeburg, den 26. Auguſt 1894.

Für die zahlreiche Unterſtützung während ſtädt. Krankenhaus: der Handarbeiter S

Der h e und für die Beweiſe der 57 J. 5iebe und Theilnahme bei dem Begräbniß Hannappel, 70 J., Gotthardtsſtraß 5d Har e S e 16 desunſerer lieben Tochter, Schweſter und Braut Handarbeiters Reipert S 1 Oelgrube 8;
Martha Dreſſel und den zahlreichen Kranze eine unehel. T

Geſtorben des verſtorb. Bahnwärters
a. D. Lappe Wittwe geb. Hofmeiſter, 78 J.
Schmaleſtraße 28; der Maurer Benke, 75 J.

töbe,
Kirchſtraße 6; der Gepäckträger

i tehel. T T. M. des Handarbeiters
Tauche S., 3 M., Amtshäuſer 35 des verſtorb.

die trauernden Hinterbliebenen. Papiermachers Dreſſeſ T., 19 J., Unteralten-
burg 63.



Amtliches. Dienſtag den 28. Huguſt, abends 82 Ahr, Sommertheater im ivolf, M
r e et e e m Schützenhause r Direction Oscar Dreseher Sniß, daß der Gutsbeſitzer Guſtav Kahle aus y9 9 9 caS Scho e n t 4 e Letate Woche.a gr. öffentliche Metalarheiterverſannnling everpfli tet worden iſt. 8 a uſch. Anwaltfer Keaguehe Leben Wagesgrdnung: erteilt es Senölier. en

Weidlich. Zahlreichen Beſuch ſieht entgegen

er Minberunfer.
e Wilhelm Wolf. Gotthardts-

ſtraße 39.

Schwank in 3 Akten von Carl Lauffs
Durchſchlagender Lacherfolg-

Kaſſenöffnung Uhr. Anfang 8 Uhr.
Freitag den 31. Auguſt

Schluß der Saiſon

An henraub.Htraßen

i der Chan
ret andern n

lebt
alenen diee en Fortſetzung des e er t Arends'ſcher nDa der Laden zum 1. October anderweit vermiethet iſt, ſoll Stenographen Verein ha zu vZwangaverſtetgerung das Waarenlager bis dahin möglichſt geräumt ſein. Der r in der e ihre Haf

Merſeburg, den 27. Auguſt 1894.
a cehanzite, Gerichtsvollzieher

Zwangsverſteigerung.
Mittwoch den 29 M. uachmittags

5 Uhr, verſteigere ich in Merſeburg

ſehr preiswerih zu verkaufen.
Zie faſt nene Ladeneinrichtung, für jedes Geſchäft paſſend, ig

Per Act. zu mieten geſucht.

in einem beſſeren Hauſe

Blattes erbeten.

2 Schlafſtellen offen.
Wo ?2 ſagt die Exped. d. Bl.

I Wohnung von etwa 4 Zimmern, Küche e.

Gef. Offerten mit Preisangabe u. ſ. w.
werden unter O. E. in die Expedition dieſes

Baumeyer's ächter
Dr. Bergelt's Magenbitter

iſt das augenehmſte und twirkſamſte Ge
tränk, Magen und Verdan ung zu ſtärken
und den Körper geſund zu erhalten.

Zu haben bei Carl Eimer vorm.
Otto Schaner. (La. 3337.)
Man hüte ſich vor Nachahmungen.

Arends ſchen Stenographie

beginnt

Mittwoch den 12. Septbr. er,
abends 8 Uhr, im „„Wäv o L

Gefl. Anmeldungen hierzu werden
bei Herrn Koſtsrz, Weiße Mauer 16
ſowie bei Beginn des Unterrichts ent
gegengenommen.

on Woratam al

Verein für naturgemäße
r e

h

wei unbelt

h wurde
ha Votha er

von dein ſie

ung gen
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h Roth ertt
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ihe Redackeni W e c l Ffahlatts“Auenatſtes Auftuert Hur Amarbeitung r och Geſundheitspflege eerſamm ungsort: Dauer's Reſtanratio alter Wogen n nenden Kleder, G G ſſentlichervent Außerordentliche Verſammlun n dMerſeburg, den 27. Auguſt 1894. ſtoffen ſind neue Muſter eingetroffen. K Fl. 75 Pf. zu haben in der V ſ. egWare mee Gerichts Vollzieher. A. on er h. Seht Aporhelke, Dienſtag den 28. 5 M bei Sternverg vent u
Verkaufe meine in ſehr g. Mahllage zwiſchen

Halle und Zeitz gel. (Mag. a. 2456.)
Mahl- unck Schneidemühle

Gründl. Klavierunterricht
wird von einer Dame ertheilt. Adr. unter
C. W. in der Exped. d. Bl. niederzulegen.

Klavier Anterricht
ertheilt eine junge Dame in und außer dem

(bei ungünſtiger Witterung im gold. Hahn),
Tagesordnung Beſprechung betr. Be

ſichtigung der Anſtalten Grochlitz Naumburg
und Borlachbad Köſen event. am 2. Septbr.

t Weiße
Zweigvere
ſt beſchloſſe

J S Geburtsmit aushaltendem Waſſer f. 2 Gänge, maſſ. Beſtes Bollber Hauſe Weiſterfelſer Ser 24, J. Der Vorſtans n her
Geb. einſchl. Jnventar mit 34 M g. Pacht ger S in unſerer Ser 969600 Degleht-. Mnarate Sieber s Kekanrant
r 29 Morgen Mittwoch Schlachtefeſt. dasbei 9-15000 Mk. Anz. Anfragen befördert o nnehh, von jetzt an L Da pro Stück. 8 Thomas ſche

unter S. 92 Rudolf Moſſe, Magdeburg
in in Halle a init ArbeiterReſtauration kundſchaft, gutgehend, ſofort

oder ſpäter billig zu verkaufen. Unterhändler

ſowie ſämmtliche Vettern el
billigſt. P. Gltölnlsceh,

Neumarkt.

Auch Gasglühlicht Velenchtung

erſpart man

Je aHur Zufriedenhett.
Morgen Mittwoch Seelen voſest,

wozu freundlichſt einladet E, Vogel.

fährung komm

der Berathung

Nuhlh

50 gegen eder Seminarfree e u e 48ba de n Hubold's Reſtaurationx je Gchlachtefeſt du VerleſunBillig zu verkanfen: Petroleum Heute Dienſtag Schlachte eſt. hinen ten van r Souben Sohn Kert r in ordenſlicſer ſüngerer Arbeter
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Raaw, Maxkt Nr. 3.
Italiener Huhner,

94er, gute Leger, ſind heute angekommen im
Gaſhof zum goldenen Hahn

Merſeburg. A. Pfell.

in So eühlchen iſt zu verkaufen
Weißenfelſer Sty. 29, 2. Etage.

Eine Karre, eine Fchieberarre, ein
Kiudertwagett, ein Poſten Nutzhalz, ein
Klotz und verſchiedenes Hand wertezeng
zu verkaufen Lauchſtäster Straße 9.

ober Heyme“Kinder Nührzwiebark
iſt der beſte und billigſte. Außer in meinem
Geſchäft iſt derſelbe in Düten à 15 Pf. und
à 30 Pf. zu verkaufen bei Herrn Ken
Berger Reunmarkt-Drogerie.

SanreSahne,
ganz vorzüglich, empfiehlt
Fr. Schrefber s CGonditorei,

Helligkeit.

Gasgliüh-

licht
Anlagen

führt aus und
übernimmt

Oarl eber,alleiniger Vertreter für Merſeburg.

Badewannen:

d

wird für ſofort geſucht.
W. D. W wale e Sang

Gute Stellen ſiaden bei dohem Lohn

für ſofort und ſpäter Köchinnen, feine
Stubenmädchen kräftige Heusmädchen
nach auswärts, ältere Frauen für einfachen
Haushalt und tüchtige Mädchen fur das
Land Hausburſchen und zuverläſſige Kunechte
von 17—18 Jahren durch

Frau Kassolk, Johannisſtraße 19.
Aus Furcht vor Straſe hat ſich am

17. d. M. der Gymnaſiaſt Carl Freyer aus
der elterlichen Wohnung in Berlin entfernt
und iſt ſeither nicht zurückgekehrt. Sein Vater,
C. Freyer, in Berlin W. 41, ſichert nun dem
jenigen, der ihm den Aufenthaltsort ſeines

Staat bereit,

Unkoſten der v.

s die Siod
Während h

4000 Mk. v
jeht noch m
gekommen ſo

mehr auf
kedingung ft

rd von d
eines möglich

und Verban

etwa einem

langt; an hi77 hiEin Logis iſt zu vermiethen S vo Sohnes angiebt, eitte Velohnnag von 100 WennSlalſtraße 13. e Voll-Badewamnem, Mk. zu. Ser Verſchwundene iſt 18 Jahre tn8 t Rumpf-Bacdewammem, n e hat n blaſſes, ne T e eohnung zu vermie hen. St be wanm nen ne e eZimmer mit Zubehör und Garten zum Haar und trägt einen grauen Jaquet Anzug voſſchlage mr rten z Bunssbadewanmem, und grauen Strohhut. Er war im Beſitze1. April 1895 oder re ſpäter zu beziehen.
r,Weiſtenfeifer Straſte 2.

F. in Laden, Tmit oder ohne Wohnung, zu vermiethen und
Neujahr oder auch ſchon ſrüher zu beziehen.

Zu erfragen
Breiteſlraßze Nr. 7, 2 Tr.

Mittwoch auf hieſtgem Wochen
markte friſch eintreffend:

ff. Schellfiſche, Cabliau, Schollen,

ff. geräucherte Lachsheringe. Schell
fiſche, Aale Flundern, ff. Kieler Lachs

Kinderbadeweaenmem,
empfiehlt auch leihtweiſe

t. Müller jun., Kleinpuermſtr.,
Sehmagfestragg e 800.

Kupferne

einer Briefmarkenſammlung, die er wahr
ſcheinlich zu verkaufen geſucht hat.

Ein Conto Buch von Herrn Bohrmann,
auf den Namen des Herrn Schachtmeiſter
Friedrich Peege lautend, iſt verloren worden
Es wird um gütige Abgabe gebeten beim Kauf
mann BVohrmann oder Schachtmeiſter Peege
oder Schloſſer Gürtner, Neumarkt 71.

ken dwi
Wlürſg fünf
ne Chverſen

a eine Anſa
Veip ſedung 9

Apem erſten Ja

weil Jahreng 9Eine Wohnung, parterre enthaltend 2 bücklinge à Stück s 10Pf., dgl. ff. Lübecker Bei e g üſtalt Aufna
ei unſerem Wegzuge von hier fe e n e e dem e S mieder. Kessel nach Wenn ſage vie en h W

ſofört zu beziehen. Zu erfragen e u Sat eHalleſche Straße 10.
Eine kleine Wohnung (Stube, Kammer u.

Torfgelaß) zu vermiethen u. ſoſort oder ſpäter
zu beziehen Rother BVrückenrain 1

Annenſtraße 14
iſt die obere Etage, 4 Stuben, 2 Kammern,

Oeffentlioher Dank.
Lange Zeit litt ich an Herzklopfen, Be

ängſtigung, Mattigkeit, Appetitloſigteit und
Nervenſchwäche. Jch fürchtete des Abends nach
Bett zu gehen wegen großer Athemnoth und
Angſt. Aerztliche Hülfe, die ich gebrauchte,
blieb ohne Erfolg. Endlich wandte ich mich

fertigen und unter
S halten darin ſtets

großes Lager

Gtebr. Wiegamnecl.
Ein junges, ordentliches Mädchen wird

für die Vormittagsſtunden zum September
als Areſovartäumg, geſucht

Freunden ein herzliches Lebewohl.
Familie Erünheyer.

Höchſte und niedrigſte Marktpreiſe
vom 19. bis mit 25. Auguſt 1894.

Weizen, pr. 100 Kl. 14,20 bis 12, Mk.
Roggen, do. 12,10 bis 10

eines di

Schulräume

Il einer pro
er pro

Alten
von Gößnit

Küche und Zubehör nebſt Gartenanth. ſofort an Herrn Dr. med. Volbéding, homöopatd. Vahshofſtraſze 5, A. Gerſte, do. T bis Unbekan
s ehe ter zu egiehen. Arzt in Düssordort, Könſgsalles 6 Derſelbe Wegen der Erkrankung der Mutter wird dafer, do. I bis Mkerin,Näheres bitte bei mir zu erfragetz. hat mich in 2 Monaten vollſtändig geſund her 2 W äd ch en Erbſen, do. 19, bis 15 ülferufe ber

S. Fützkendorf, Holzhandlung ſgeſtellt, wofür ich dem Herrn De. Volbeding en Linſen do. 26 bis h de
S S meinen öffentlichen Dank ausſpreche. geſucht. Jr. Röving, Poſtſtraße 4. Bohnen, do. 18 bis u d FliSchhlaefetellenm Frau R. Grober. Ein nicht zu junges in Küchen und Lartoffeln, do. 5,50 bis 5 u resde
offen Johannisſtraßße 2, II. Barop bei Dortmund, Chauſſeeſtr. 37. Hausarbeit erfahrenes e der Keule), rn ſtellt
Fi öblirte Wohnnng iſt zu ver 3 t d e en 30 bis 120 nahen 9ine mösblirt unng iſt zu ver Himbeer- Kirſch- u tet ſtin Bauchſleiſch, pro Kilo 130 bis 120 Mitmiethen und ſofort zu beziehen möglichſt vom Lande, wird bei hohem Lohn Schweineſſeiſch, do. 40 bis 130 ſo ung iſtMälzer ſtraße 8, 1. Etage. A el inen S t Schöpſenfleiſch, do. 1/30 bis 1,20 öharhgen Vſofort geſucht. o bie ſtenEine möblirte Stube in friſcher diesjähriger Waare Pfd. 60 Pf. here in der Exped. d. Bl n e 280 ris d n wie

mit Mittagstiſch iſt per I. September zu ver empfiehlt die Zur Führung einer kleinen Wirthſchaft vie e Schock 360 eis 340 r dumiethen Karlftrafze 19, eine Treppe Stadt Apotheke wird eine ältere ungnbhängige Frau, welche de h o des o in iitelligent

2. Etage 5 et zu r o e e Strn o d b S hin mOfferten unter in der Exped. d. 5 WordenV I C 0 ſ Pounn Bücklin Bl. niederzulegen. Werner h erren h ſind
iſt ſofort zu vermiethen und zu beziehen. J Eine anſtändige unabhängige Frau ſucht vom 19. bis mit 25. Auguſt 1894, der nen Ar
m e u e Stück 5 Pf. Beſchäftignug im r oder der pro Stück 10,50 Mk. bis 15, Mk. t ingeſucht. 14 17 Thlr. Schröder empfiehlt an gleichen. Pro Tag 30 Pf. Näheres SachſenPoſtſtraße 6, II. M. W G. Lauchſtädter Straße 13. Herz eiwe Beilage. ne u
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Beilage zu Nr. 168 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 28. Auguſt 1894.

Proving und Umgegend. ß
P Halke aS. 26. Auguſt. Die hieſtge Kgl.

Slaatsanwaltſchaft erhielt Anzeige von folgendem
Straßenraub: Vorgeſtern wurde ein Handwerksburſche
auf der Chauſſee von Delitzſch nach Brehna von
zwei andern mit ihm gewanderten Reiſecollegen im
Schlaf im Chauſſeegraben überfallen und ſeiner Uhr
beraubt. Vorher hatten die Strolche dem Ueber
ſallenen die Hände und Beine mit einem Strick zu
ſammengebunden. Dem Geknebelten gelang es in
Heſſen, ſich ſeiner Feſſeln zu entledigen, die Straßen
räuber zu verfolgen, beim Dorfe Zaaſch einzuholen
und ihre Haftnahme zu veranlaſſen. Die geraubte
Uhr wurde ihnen abgenommen. Jn der Saale
bei Trotha ertrank geſtern beim Spielen am Ufer,
von dem ſie ins Waſſer glitt, die 3 Jahre alte
Anna Heinrich von dort. Die Leiche war bis
geſtern Abend noch nicht aufgefunden worden.
Zwei unbekannte Frauen haben ſich in der Saale
bei Trotha ertränkt, worauf die am Ufer zurückge
laſſenen Sachen hindeuten und ein Wächter aus
eigener Wahrnehmung bekundet, der dies indeſſen
nicht mehr verhindern konnte. Der verantwort-
liche Redackeur des hieſigen ſozialdemokratiſchen
„Volksblatts“, Richard Jllge, wurde wegen
öffentlicher Beleidi gung eines Giebichenſteiner Lehrers,
begangen durch die Preſſe, zu 20 Mk. Geldbuße
event. zu 4 Jagen Gefängniß verurtheilt.

Weißenſels, 24. Auguſt. Der hieſige
Zweigverein des evangeliſchen Bundes
hat beſchloſſen, den in dieſes Jahr fallenden
300. Geburtstag Guſtav Adolfs, an den ſich gerade
in unſerer Stadt manche pietätvolle Erinnerung
nüpft, durch einen Cyclus von Feſtſpielen zu feiern.
Ob das Devrient'ſe e oder das neuere, gerühmte
Thomas ſche „Guſtav Adolf Feſtſpiel“ zur Auf
führung kommt, iſt gegenwärtig noch Gegenſtand
der Berathungen und Verhandlungen

T Mühlhauſen, 22. Auguſt Die Lehrer-
Seminarfrage iſt endlich gelöſt und zwar, wie
geſtern in einer Sitzung der ſtädtiſchen Schulcommiſſion
durch Verleſung eines miniſteriellen Schreibens be

kannt gegeben wurde, zu Gunſten Mühlhauſens.
Wie dem „Anzeiger“ berichtet wird, erklärt ſich der
Staat bereit, einen höheren Jahreszuſchuß zu den
Unkoſten der neuen Lehrerbildungsanſtalt beizutragen,
als die Stadt bisher überhaupt gewünſcht hatte.
Während letztere nämlich nur einen Zuſchuß von
4000 Mk. vom Staate erhofft hatte, iſt dieſer ihr
jetzt noch mit einem Mehr von 500 Mk. entgegen
gekommen, ſo daß der ſtaatliche Jahreszuſchuß nun
mehr auf 4500 Mk. feſtgeſtellt iſt. Als Haupt
hedingung für die Zuwendung des neuen Jnſtitutes
Hird von der Stadt die unentgeltliche Hergabe

eines möglichſt freibelegenen und alſo vor Anbau
und Verbauung geſchützten Grundſtückes von
etwa einem Ar oder 10000 Quadratmeter ver
langt; an hieſtger zuſtändiger Stelle, wo man die
Geſammtkoſten auf etwa 200000 Mark ſchätzt,
was bei 6proz. Verzinſung einem Aufwande von
12000 Mk. gleichkäme, war man dieſem Regierungs
vorſchlage nicht abgeneigt. Ferner ſoll das Ab
kommen zwiſchen der Stadt und der Regierung auf
vorläufig fünfzehn Jahre eingegangen werden. Das
neue Lehrerſeminar iſt als Externat geplant, d. h.
als eine Anſtalt, deren Zöglinge Unterkommen und
Verpflegung außerhalb derſelben zu nehmen haben.
Jm erſten Jahre ſollen dreißig, in den folgenden
zwei Jahren weitere je dreißig junge Leute an der
Anſtalt Aufnahme finden, ſodaß alsdann der Jahres
beſtand von Zöglingen ſich auf neunzig beziffern
wird. Als Termin für die Eröffnung des Lehrer
ſeminars wird bereits der 1. Oct. d. J. ins Auge
gefaßt, daher ſollen bis zu dieſem Zeitpunkte die
Schulräumlichkeiten in der Neuenſtraße zwentſprechend
zu einer proviſoriſchen Lehrſtätte hergerichtet werden.

Altenburg, 24. Auguſt. Auf dem Wege
von Gößnitz nach dem Dorfe Bornshain überfiel
ein Unbekannter
Hökerin, wurde aber von einem Manne, der die
Hülferufe vernommen hatte, überraſcht und entkam
durch die Flucht.

Dresden, 25. Aug. Eine internationale
Ausſtellung für Nahrungsmittel iſt am
Sonnabend Mittag hier eröffnet worden. Die
Ausſtellung iſt ſehr ſehenswerth; man wird von
großartigen Veranlagung ebenſo überraſcht und er
freut ſein, wie über die Schätze des Handels und
der Jnduſtrie, die hier von mehr als 800 Ausſtellern
in intelligenter Anordnung zu einem Weltmarkt auf
gehäuft und mit bienenartigem Fleiß zuſammengetragen
worden ſind. Von einem ſeltſamen Anſinnen
an einen Arzt erzählt das „Correſpondenzblatt
der ärztlichen Kreis und Bezirksvereine im König-
reich Sachſen Ein Arzt in Zittanu erhielt jüngſt
eine Poſtkarte mit daranhängender Antwortkarte.

eine aus der Stadt l

Auf ihr war Folgendes zu leſen; „Geehrter Herr

Doktor! Bevor ich Sie mit dem Zwecke meiner
Zeilen bekannt mache, erſuche ich Sie höſlichſt hieſige
um ſtrengſte Discretion. Jch bin Student und
halte mich hier einige Tage auf; ich bin das
Opfer einer großen Eitelkeit. Trotz mehrfacher
Menſuren habe ich außer Kopf und Stirnhieben
nie einen Renommirſchmiß bekommen. Ich will gern
Alles dafür aufwenden, es iſt mir nichts zu viel,
wenn Sie mir in Narkoſe einen ſolchen Renommirer,
wie geſagt ſtreng diskret, beibringen würden. Falls
Sie darauf eingehen, bitte ich um gefl. umgehende
Antwort, wie viel Sie für Jhre Mühe liquidiren
würden. Jch würde ſofort hinkommen Leider
hatte der Arzt für die Leiden eines ſolchen Kranken
kein Verſtändniß, Bruder Studio mußte von ihm
folgende Antwort einſtecken: „Zittau u. ſ. w. Sie
müſſen doch ein ganz windiger, müßiger und hohler
Patron ſein! Einem Arzt ſo etwas zuzumuthen,
wie Sie es auf Jhrer Karte thun, dazu gehört
die ganze geckenhaſte Unverfrorenheit, an welcher
Sie jedenfalls laboriren. Stecken Sie Jhr Geſicht
lieber in die Pandekten u. ſ. w., als ſolche Albern
heiten zu machen. Kommen Sie umgehend zu mir,
und ich will gern den Dienſtmann bezahlen, der
Jhnen genügende Renommirſchmiſſe beibringen ſoll.

Braunſchweig, 24. Auguſt. Heute hat
unſere Polizei zwei höchſt gefährliche Ver
brecher Namens Lewandowsty und Fiſcher ver
haftet. Bisher ſind ihnen 18 Einbrüche nach
gewieſen. Der eine Verhaftete trug unter ſeinem
Rocke einen großen zweiſchneidigen Dolch. Wegen
der auf dem Oſtbahnhof verübten Güterberau
bungen befinden ſich jetzt ſiebzehn Perſonen in
Haft, darunter eine Frau, welche in der Angelegen
heit der gewerbsmäßigen Hehlerei beſchuldigt wird.

4 Braunſchweig, 26. Auguſt. Wegen Unter
ſchlagung von Ladenkaſſengeldern in Höhe
von etwa 10 000 Mk,, verübt im Laufe zweier Jahre
in der Drogenhandlung von Otto Koch an der
Hagenbrücke, iſt ſoeben der bisher dort beſchäftigte
Commis Karl Kramer, 24 Jahre alt aus Scharz
feld, in Unterſuchungshaft genommen worden.

Chemnitz, 21. Auguſt. Auf dem hieſigen
Marktplatze ſoll vor dem alten Rathhauſe ein
Denkmal für Kaiſer Wilhelm I. errichtet
werden. Das Denkmal iſt als Reiterſtandbild ge
zeichnet ohne beſondere Verzierung des Poſtaments
durch Figuren, Embleme c. Die Ausführung des
Standbilds ſoll in Bronze, die des Poſtaments in
Granit erfolgen. Die Geſammtkoſten des Denkmals
ſollen höchſtens 100 000 Mk. betragen.

Wie das Oberbergamt Halle bekannt giebt, ſind
durch Miniſterialerlaß vom 10. d. die Bergreviere
Weißenfels und Zeitz anderweit begrenzt wor
den. Es iſt in dieſer Hinſicht folgendes beſtimmt
worden Das Bergrevier Weißenfels umfaßt die
Kreiſe Merſeburg und OQuerfurt, ſoweit dieſelben

Halle gehören, ferner vom Kreiſe Weißenfels den
nördlichen Theil, deſſen ſüdliche Grenze die Mitte
des Communikationsweges PegauMölſen von der
königlich ſächſiſchen Landesgrenze zur alten Salzſtraße,
die Mitte der alten Salzſtraße in ſüdlicher Richtung

dorf bis zur Weißenfels-Zeitzer Chauſſee, ſodann
die Mitte dieſer Chauſſee bis zum Wege Wildſchütz
TackauDeuben, dieſer und darauf der DeubenTreb
nitzer Weg bis zur Halteſtelle Deuben der Weißen

bis zur Rippach, dann bis zum Orte Teuchern die
Rippach und ſchließlich bis zur Landesgrenze mit
dem Herzogthum SachſenMeiningen die Mitte des
Communicationsweges über Kröſſuln, Kosplatz,
Reußen, Stößen und Groß-Geſtewitz bildet. Die
Braunkohlengruben Johannes II bei Gröben und
Marie bei Deuben werden dem Bergreviere Weißen-
fels zugetheilt. Endlich umfaßt das Revier Weißen
fels die Kreiſe Naumburg, Eckartsberga, Weißenſee,
Landkreis und Stadtkreis Erfurt, Langenſalza und
Schleuſingen. Das Bergrevier Zeitz umfaßt den
Kreis Weißenfels ſüdlich der vorſtehend bezeichneten
Grenze, ſowie die Kreiſe Zeitz und Ziegenrück. Dieſe

neue Revier- Feſtſtellung tritt mit dem 1. October er.
in Kraft.

Localnachrichten.
Merſeburg, den 28. Auguſt 1894.

Geſtern Abend 7 Uhr 28 Min traf Se. königl.
Hoheit Prinz Leopold von Bayern mittelſt
Schnellzuges hier ein und nahm im „Hotel zur
Sonne“ Abſteigequartier. Jn ſeiner Begleitung be
finden ſich die Herren Oberſtlieutenant v. Kalkſtein
und Rittmeiſter und Adjutant v. Gebſattel.
Außerdem iſt hier Herr Rittmeiſter v. Arnim vom
7. Küraſſier- Regiment zur Dienſtleiſtung bei Sr.
königl. Hoheit kommandirt. Heute findet auf dem
Manöverfelde bei Schkopau die Beſichtigung des 12.
Huſaren Regiments durch den Prinzen Leopold ſtatt.

demnächſt auf die Hälfte herabzuſetzen.

waren.

V. Am Sonntag Nachmittag veranſtaltete der
Allgemeine Turnverein auf dem

SommerUebungsplatze im Bürgergarten ein Schau
turnen, das, vom Wetter ungemein begünſtigt,
eine zahlreiche Zuſchauermenge herbeigelockt hatte.
Geturnt wurde an Reck, Barren, Sprunggeſtellen c.
und lieferten die vorgeführten Uebungen untrügliche
Beweiſe regen turneriſchen Strebens. Mit einer
Reihe flotter Turnſpiele ſchloß das vom Publikum
mit lebhaftem Intereſſe verfolgte Schauturnen. Am
Abend vereinigte ein Tänzchen die Mitglieder des
Vereins mit ihren Damen im Bürgergartenſaale.

Auf dem Schulplatze wurde geſtern mit den
Vorarbeiten zur Aufſtellung des Kaiſer
Friedrich- Denkmals begonnen. Es handelt
ſich hierbei um die Herſtellung der Betonſchicht und
des Mauerwerkes, das die Baſis für das Standbild
und ſeinen Unterbau abgiebt.

Jm Parkbad ſtürzte dieſer Tage der Jnhaber
der dortigen Reſtauration beim Einſteigen in den
Kahn über Bord und gerieth, da an der Stelle die
Saale ziemlich tief iſt, in Lebensgefahr. Der herbei
eilende Schwimmmeiſter ſprang dem unfreiwilligen
Badegaſt ſofort nach und brachte ihn glücklich ans Ufer.

In einem Garten der Karlſtraße haben Buben
hände in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag
einen abſcheulichen Racheakt verübt, indem eine
große Zahl Roſenſtämmchen und Spalierobſt durch
ſchnitten, Blumen aus der Erde geriſſen und Waſſer
ſchläuche ruinirt wurden. Hoffentlich gelingt es
unſerer Executive, den Uebelthäter zu ermitteln und
der Beſtrafung zuzuführen.

Vom preußiſchen Eiſenbahnminiſterium iſt be
kanntlich in Ausſicht genommen, die Platzkarten
gebühr in Durchgangszügen bei Benutzung
der Züge auf Strecken von nicht mehr als 150 km

Demgegen
über empfiehlt die Duisburger Handelskammer, ſtatt
der einheitlichen Gebühr und der Abſtufung nach
Stationen eine Theilung der Gebühr zu je 50 Pf.
nach 4 Streckentheilen eintreten zu laſſen. Ein
Opfer würde die Staatsbahnverwaltung kanm bringen,
auch eine allzu große Belaſtung der Durchgangszüge
durch ſtärkere Benutzung derſelben ſei nicht zu er
warten.

Nach einer Entſcheidung des Reichsgerichts
verliert der Vater nach 99 206, 268 des preußiſchen
Allg. Landrechts durch die Concurseröffnung über

ſein Vermögen die ihm ſonſt zuſtehende Verwaltung
J und den Nießbrauch des nicht freien Vermögens
ſeiner Kinder. Jn Bezug auf dieſe Beſtimmungen
hat das Reichsgericht durch Urtheil ausgeſprochen,
daß das Verwaltungs und Nießbrauchsrecht des
Vaters auch durch die Beendigung des Concurſes
nicht wieder auflebt, und daß der Vater daſſelbe

auch nicht an dem ſeinen Kindern nach der Aufhebung
ben I des Concurſes angefallenen Vermögen erlangt.

nicht zu den Bergrevieren OeſtlichHalle und Weſtlich (Sommertheater im Tivoli Die
vorgeſtrige Vorſtellung „Höhere Töchter“ bewies

bei der ſchönen Witterung auch eine große Zugkraft
und hatte den Garten des „Tivoli“ faſt ziemlich

gefüllt. Dieſe Poſſe gehört wie „Jägerliebchen“ zu
den wenigen Poſſen, die guch einen ſogenannten

bis zum Orte Mutſchau, der Weg MutſchauNaun Hintergrund haben, auf welchem ſich das Stück
J das ungemein flott geſpielt wurde abhebt. Es
konnte daher nicht fehlen, daß auch das Publikum
ſich bald in der roſigſten Stimmung befand und
lebhaften Beifall ſpendete. Großen Beifall fanden

felsZeitzer Eiſenbahn, die Mittellinie der Eiſenbahn auch die exacten Turnübungen hieſiger Turner am
Barren und wurden dieſelben ebenfalls lebhaft
applaudirt. Von den vielen reizenden Geſangs
nummern errang einen durchſchlagenden Erfolg das
Gondellied mit den dazu gehörigen Bewegungen.
Faſſen wir Alles zuſammen, ſo bot uns die Direction
an dem letzten Sonntage einen ſo heiteren Abend,
daß allgemein bedauert wird, daß die Saiſon bereits
ihr Ende erreicht ſonſt würden wir Herrn
Director Dreſcher empfehlen, die „Höheren Töchter“
zu wiederholen.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Querfurt.
s Querfurt, 25. Auguſt. Am letzten Montag

früh iſt ein hieſiger Dachdecker im Groß Oſter
hauſen er Holze von einem fremden Strolch, an
ſcheinend Fleiſcher, an gefallen und mit einem
Meſſer und Knüppel bedroht worden. Nur durch
energiſches Auftreten hat ſich der Angegriffene des
Strolchs zu erwehren gewußt. Freitag Abend
ſind bei Göhrendorf zwei Getreidediemen
abgebrannt. Wahrſcheinlich ſind dieſelben ange
ſteckt worden, da von 10 in einer Reihe ſtehenden
Diemen der erſte und letzte in Brand gerathen

Die betreffenden Diemen gehörten den
Landwirthen Dinſel in Nemsdorf und Trautmann
in Göhrendorf. Der Dinſel'ſche Diemen ging um

in Feuer auf,
Uhr und der Trautmann ſche um 2 Uhr nachts



Entſcheidungen des Oberverwaltungs
gerichts in Stagtsſteuerſachen,
Band II, Abtheilung l. Einkommenſteuer.)

35. V. C. 437 v. 3. Oct. 93. Gegenſtand der Be
ſchwerde iſt das durch die Berufungsentſcheidung feſt
geſtellte Veranlagungsergebniß, nicht lediglich
die Begründung der angegriffenen Entſcheidung: Eenſit
war mit 1301 M. Einkommen zum Steuerſatz von 12 M.
veranlagt. Seine Berufung wurde mit dem Bemerken
zurückgewieſen, daß das ſteuerpflichtige Einkommen von der
Berufungscommiſſion auf 1566 M. feſtgeſtellt ſei. In der
Beſchwerde beantragt Cenſit nunmehr, daß „unter Auf
hebung der angefochtenen Entſcheidung ſein ſteuerpflichtiges
Einkommen auf 1231 M. feſtzuſtellen“ ſei. Dieſem Antrag
und ſomit der Beſchwerde mußte der Erfolg verſagt bleiben.
Denn Beſchwerdeführer giebt nunmehr ſelbſt das ſteuer
pflichtige Einkommen auf einen Betrag an, der den ver
anlagten Steuerſatz rechtfertigt, und damit ent
fällt jeder Beſchwerdegrund.

Sollte aber etwa Anlaß genommen werden, den Steuer
pflichtigen gemäß S 80 zu einer Nachſteuer heranzu
ziehen, und zu dem Ende ſeitens der Veranlagungscommiſſion
eine anderweite Veranlagung noch für daſſelbe
Steuerjahr erfolgen, ſo würde er gegen dieſe Veranlagung
die Rechtsmittel der Berufung und Beſchwerde haben.

36. V. 14 v. 16. Oct. 93. Schon die ſeitherige Ver
waltungspraxis hat nie daran gedacht, die koſtenfreie Ge
währung eines Burſchen als einen dem Offizier für
ſeine Perſon zugewandten Vermögensvortheil dergeſtalt an
zuſehen, daß letzterer als ſteuerpflichtiges Dienſteinkommen
gelten könnte. Ebenſo iſt ſtets daran feſtgehalten, daß der
jenige Theil der Geldvergütung, die der Offizier im
Perſonalſervis zur Selbſtbeſchaffung des Wohnungs
bedürfniſſes zugleich für das dem Burſchen in ſeiner
Wohnung gewährte Quartier empfängt Burſchen
ſervis bei Beſteuerung des Offiziers nicht angerechnet
werden darf. Dieſen Grundſätzen entſprechend unterliegt
auch die ſogenannte Burſchenzulage d. i. der einem
Offizier anſtatt eines Burſchen etatsmäßig in Geld ge
ne Theil ſeines Dienſteinkommens nicht der Steuer
pflicht.

35, V. 7 v. 16. Oct. 1893. Der einem Marine
offizier beſtimmungsmäßig zuſtehende Servis zuſchuß
iſt nur, ſo weit er thatſächlich gewährt wird, als Theil des
ſteuerpflichtigen Einkommens anzurechnen, nicht aber für
diejenigen Zeiträume, wo er wegen beſtehenden Commandos
an Bord“ wegfällt.

Vermiſchse
Zur Choleragefahr) Danzig, 26. Auguſt.

Der Polizeidirector giebt bekannt: Jn der Quarantänean
ſtalt Neufährwaſſer iſt der Kapitän des ruſſiſchen Dampfers
„Windau“ an aſiatiſcher Cholera erkrankt. Drei von der
Eholera geneſene Perſonen wurden geſtern aus dem ſtädti
ſchen Lazareth entlaſſen. Thorn 27. Auguſt. In der
Eulmer Vorſtadt iſt die Cholera in bedenklicher Weiſe aus
gebrochen. Bei fünf nach kurzer Krankheit verſtorbenenKindern aus drei Familien iſt aſiatiſche Cholera feſtgeſtellt.

Ferner ſind vier Perſonen choleraverdächtig erkrankt. Unter
militärärztlicher Leitung iſt hier eine eigene bakteriologiſche
Unterſuchungsſtation für den ſüdlichen Theil der Provinz
eingerichtet worden. Myslowitz, 27. Auguſt. In der
Grenzſtadt Bendzin mehren ſich die CholeraErkrankungen
und Todesfälle fortgeſetzt. Die Stadt iſt völlig abgeſperrt
und von Koſakenkordon umgeben. Jn Sosnowice kamen
ebenfalls mehrere Cholera Todesfälle vor. Königsberg
i. Pr., 27. Auguſt. Geheimrath Dr. Robert Koch iſt heute
hier eingetroffen und hat die zur Abwehr der Cholera ge
troffenen Anordnungen gebilligt.

Eine Blutthat) wird aus Maſtrich [gemeldet:
Ein Wittwer Meinders aus Buſſum hatte ſich am Sonntag
auf eine kleine Reiſe begeben und ſeine drei Kinder der
Obhut einer Dienſtmagd mit Namen Henriette Momber
anvertraut. Als er Abends heimkehrte, fand er ſein Haus
mit Nachbarn gefüllt und ſein älteſtes Töchterchen von elf
Jahren als Leiche. Die Magd hatte mit Hilfe ihres Lieb
habers, des Artilleriſten Kölemann, das Kind erwürgt,
dann aufgehängt und in der Nachbarſchaft die Kunde ver
breitet, es ſeien Diebe in das Meinders' ſche Haus gedrungen
und hätten die Kleine ermordet. Die Momber wie ihr
Liebhaber wurde verhaftet. Allem Anſchein nach liegt die
Sache ſo, daß Kölemann die Magd in Abweſenheit des
Dienſtherrn beſucht und mit ihr einen Diebſtahl in dem
Hauſe begangen hat. Ein Schrank, worin ſich Geld befand,
wurde erbrochen aufgefunden. Dabei ſind die beiden von
dem Kinde überraſcht worden, das ſie dann ermordeten.

Ein furchtbares Verbrechen) nahe der rumä-
niſch bulgariſchen Grenze wird aus Mangaliag gemeldet.
Eine Räuberbande gedachte das Haus des Bulgaren Jvan
auszuplündern, war aber von dieſem bemerkk und vom
Magazin des Hauſes mit Flintenſchüſſen empfangen worden.
Doch gelang es den Räubern, ſich durch Zertrümmerung
einer Thür Eingang zu verſchaffen und ſich der Frau Jvans
zu bemächtigen. Sie ſchnitten der Unglücklichen zuerſt einen
Finger ab und drohten in der Tortur fortzufahren, falls
nicht ihr Gemahl aus ſeinem Verſteck hervorkomme und ſein
Gewehr ſowie ſein Baargeld abliefere. Um das arme Weib
nicht weitern Qualen auszuſetzen, kam Jvan wirklich aus
ſeinem Verſteck hervor, worauf er nach Ablieferung ſeines
Gewehres von den Räubern zu Boden geworfen und unter
beſtialiſchen Mißhandlungen im vollſten Sinne des Wortes
ſkalpirt wurde. Darauf zogen ſich die Banditen unter Mit
nahme aller beweglichen Habe des Hauſes über die rumä
niſchen Grenze in einen Wald zurück. Bis jetzt iſt es nicht
gelungen, ihrer habhaft zu werdeu.

Erſchoſſen.) Ein ſechsjähriger Knabe wurde
am Freitag bei München gelegentlich des gefechtsmäßigen
Schießens des zweiten Jnfanterieregiments mit ſcharfen
Patronen erſchoſſen. Die Uebung wurde ſofort abge
brochen

(Von maskirten Räubern) wurde nach einer
„Herold“ Meldung aus Venedig ein Poſtwagen bei
Abbaſſanta vollſtändig ausgeplündert. Einem der
Paſſagiere, einem Steuereinnehmer, nahmen die Räuber
allein 13 000 Lire ab.

(Durch unvorſichtiges Umgehen mit Feuer
waffen) ſind in Oſtpreußen wieder mehrere Unglücks
fälle vorgekommen. Der Jäger des Barons v. d. Goltz in
Mertensdorf bei Bartenſtein kroch durch einen Zaum, um
einen eben geſchoſſenen Marder zu holen. Dabei entlud
ſich der zweite Lauf der Büchſe und der Mann ſtürzte, in
die Bruſt getroffen, todt nieder. Ein Gärtnerlehrling

in der dortigen Gegend ſuchte ein altes Gewehr zu ent
laden Dabei drang die volle Ladung auf den Unvorſichtigen,
der dadurch getödtet wurde.

Mord und Selbſtmord.) In dem Stadtpark
von Minsk erſchoß ein höherer Ciſenbahnbeamter Namens
Klyſchejka ſeine Ehegattin und ſodann ſich mittels Revolver
ſchüſſe. Als Motiv der furchtbaren That, welche plötzlich
angeſichts eines zahlreichen Publikums ſtattfand, wird
Geiſtesumnachtung des Ehemanns, der an Schwermuth
litt, angegeben.

(Mit der Aufdeckung großer Beſtechungen)
beſchäftigen ſich gegenwärtig die Petersburger Zeitungen
Bei dem ausgeſchriebenen Bewerb um den Bau der neuen
Newabrücke in Petersburg gab der Stadtrath der
franzöſiſchen Geſellſchaft Batignolles“ den Vorzug und
ſicherte ihr daraufhin den Bau vertragsmäßig zu. Später
wurde dieſer Entſcheid zurückgezogen, worüber die Geſell
ſchaft jetzt durch den franzöſiſchen Botſchafter Grafen
Montebello die gerichtliche Entſcheidung nachſucht unter
Hinweis darauf, daß die Firma für ihren Plan viel Mühe
und Geld ſonſt unnütz ausgegeben hätte. Der Stadt
verordnete Kedrin äußerte nun ſchon vor einiger Zeit in
der Stadtrathsſitzung den Verdacht, in dieſen vorausgabten
Geldern ſeien auch „Beſtechungsgelder“ für einzelne
Mitglieder der den Entſcheid gebenden Brückencommiſſion
enthalten, ohne daß bisher gus dem Stadtrath ein
energiſcher Abweis dieſer Anſchuldigung erfolgt wäre. Die
Preſſe bemächtigte ſich das Angelegenheit und nun ſchreibt
„Birſh. Wjed“, Kedrin habe erklärt, ſeiner feſten Ueber
zeugung nach habe die Beſtechung ſtattgefunden. Maß
gebende, mit den Vorverhandlungen genau vertraute
Perſönlichkeiten hätten ihm das verſichert. Eine Perſönlich
keit, die mit dergleichen vortheilhaften VBeſtellungsgeſchäſten
ſich abgebe, habe geklagt, daß ihr von den von der Geſellſchft
übergebenen Geldern nur 40000 Rubel ſelbſt geblieben

ſeien, da zu große Trinkgelder zu zahlen geweſen wären,
darunter an einen Herrn zwei Prozent von den vollen der
Firma bewilligten Brückenkoſten. Der Gewährsmann fur
dieſe Behauptungen habe Kedrin das auch ſchriftlich, und
zwar unter Nennung der Beſtochenen, beſtätigt.
Ein Bild von ruſſiſchen Zuſtänden) entrollte

ein Prozeß, der ſich jüngſt vor dem Moskauer Friedensge
richt abgeſpielt hat. Jn Bezug auf die Fabrik von Theil
in Moskau, auf der ca. 800 Arbeiter beſchäftigt werden,
gingen ſchon ſeit Langem Gerüchte, daß dort die Arbeiter
auf Befehl des Fabrikanten mit Ruthenhieben beſtrafte
werden. Dieſe Gerüchte haben jetzt, dank dem entſchiedenen
Vorgehen eines Arbeiters, der ſich an den Fabrikinſpector
des Moskauer Rayons um Schutz wandte, ihre volle Be
ſtätigung erhalten. Die Gerichtsverhandlung ſtellte ver
ſchiedene Fälle feſt, in denen Arbeiter meiſt in Gegenwart
des Frabrikanten von ihren Collegen mit Ruthen gezüchtigt
werden mußten. Was den klagenden Arbeiter ſelbſt anbe
trifft ſo hatte dieſer 20 Ruthenhiebe im Beiſein des
Fabrikanten erhalten, nachdem er von dem ihm anfänglich
zudiktirten 30 Ruthenhieben 10 abgehandelt hatte. Der
Vertheidiger des Fabrikanten machte geltend, daß der klagende
Arbeiter ſtark dem Schnapſe huldige und daß der Fabrikant
ihn durch ſeine Strafe habe beſſern wollen. Das Ver
fahren des Fabrikanten ſei ein „irrthümliches Verſtändniß
der Humanität“ zu nennen. Der Richter ließ ſich jedoch
auf dieſe Deduktionen über den Begriff der Humanität
nicht ein, ſondern verurtheilte den Fabrikanten zu einem
vierwöchigen Arreſt. Außerdem hat der Fabrikinſpector den
Leiter der Werkſtätten der Fabrik durch Unterſchrift ver
pflichtet, darauf zu achten, daß ſeitens der Meiſter keine
Mißhandlung der Arbeiter ſtattfinde.

Eine neue Stadt.) Die Gemeinde Neu Jſen
burg wurde durch Entſchließung des Großherzogs von
Heſſen zur Stadt erhoben.

(Uſe Director ſupet nicht ſo!) Der Director
des Eiſenbahnbetriebsamts der Stadt ſo wird der
„Frankf. Ztg.“ geſchrieben, hatte eine größere Feſtlichkeit
mitgemacht, und kam in der Nacht, beim Weggange von
derſelben auf die Jdee, zur Abkühlung ſeines heißen Kopfes
den Bahnhof und Umgebung zu revidiren. Als er indeß
das Bähnhofsterrain betreten wollte, wurde er von einem
dort beſchäftigten Weichenſteller energiſch zurückgewieſen.
Als er dann bemerkte „Jch bin der Director!“ erwiderte
der Weichenſteller „Dat kann Jeder ſagen Auf ſeine
wiederholte Verſicherung: „Jch bin aber wirklich der
Director“ erbielt er von dem biedern Weichenſteller die
Antwort: „Ach wat, uſe Director ſupet nicht ſo!“
Die Bahnhoöfsreviſion wurde damit aufgegeben, die Antwort
iſt aber volksthümlich geworden.

Ein ungewöhnlich es militäriſches Schau
ſpiel) würde am 22. Auguſt in der 10. Abendſtunde den
Bewohnern von Märienwerder geboten. Nach Be
endigung des Nachmittags im Kaſino und in einem Hotel
ſtattgehabten Mahles vereinigten ſich dem „Geſell. zufolge
die betheiligt geweſenen Kavallerieoſſiziere, etwa
100 an der Zahl, mit der Kapelle eines Huſarenregiments
an der Spitze zu einem Zuge und marſchirten unter lauten
Hurrahs und unter ſchmekternder Muſik mit gezogenem
Degen durch die Straßen der Stadt. Dieſer ſeltſame Auf
zug erregte natürlich großes Aufſehen, welches nicht geringer
wurde, als am Rathhauſe Aufſtellung genommen und hier
mehrere ſchneidige Commandos ausgeführt wurden. „Parade
marſch in Gallopp“ und ein „Ritt auf der Waffe“ nach
Art des Steckenpferdes bildeten Glanznummern des un
gewöhnlichen „Manöverſcherzes“. Der Zug war allmählich
immer mehr angewachſen, eine Anzahl „Gemeiner“ bildeten
mit ihren Liebchen am Arme die Fortſetzung, auch einige
Avancirte der Garniſon folgten. Unter lebhaftem Halloh
der Straßenjugend wurden die Ofſigiere, die zum Theil
ohne Kopfbedeckung waren, bis zum Kaſino zurückbegleitet.

Verhaftet) wurde in New ork der Bürgermeiſter
Nagel aus Leopoldshafen, der, wie ſeiner Zeit gemeldet
wurde, wegen Fälſchung und Unterſchlagung flüchtig war.

(Ein furchtbarer Wirbelſturm), der das
Aſowſche Meer heimſuchte, verurſachte ungeheure Schäden
und Unglücksfälle. Ganze Dörfer am Meeresſtrande wurden
von den Wogen fortgeriſſen. Mehrere Dampfer ſind mit
Mann und Maus untergegangen. Die Zahl der Opfer
iſt noch nicht feſtgeſtellt.

(In Karwin), dem Schauplatz des entſetzlichen im
Mai ſtattgefundenen Grubenunglücks, wurde infolge des
günſtigen Ergebniſſes der Probe Einfahrt in den Franciska
Schacht die Arbeit daſelbſt wieder aufgenommen

Nu aber raus!“) Eine eigenartige Ueberraſchung
wurde dieſer Tage einer von der Sommerreiſe zurückkehrenden
Berliner Familie aus der Friedrichſtraße zu Theil. Ohne
die zu Hauſe gebliebene Küchenfee benachrichtigt zu haben,

Redaction, Drug und
kam die Familie ſpät Abends nach Hauſe. Man verſücht,

die Korridorthür über welche Auguſte einen Kranz u
der Jnſchrift „Willkommen“ gehängt hatte zu öffnen
doch vergebens, ſie bleibt verſchloſſen. Man klopft un
klingelt, da werden endlich Schritte laut. Die Thür geh
auf, und in bequemem Negligee wird eine robuſte Frauens
perſon ſichtbar. Ein heftiger Schrecken packt die Familie

das iſt doch nicht Auguſte! „Wer ſind ſie und was
machen ſie hier?“ „Jch? Jch bin die Dante von Juſten
Die is nämlich voch verreiſt Und hat mir hier als Vige
wirthin rinjeſetzt.“ Man trat ein und fand zu ſeinen
Entſetzen, daß ſich's die Tante mit ihrem Manne, einem
biederen Maurer, und drei lieblichen Töchtern in der
Wohnung recht gemüthlich gemacht hatten. Der Mann lag
auf der Chaiſelongue und rauchte die Cigarren des „Herrn
und die Mädchen ſaßen in den Kleidern der Gnädigen au
den Fauteuils und rauchten Cigarretten, während die Mutter
in der Küche Cotelettes gebraten hatte as war
eine nette Ueberraſchung für die Heimgekehrten, doch gratu
lirten ſie ſich ſchließlich noch zu der Umſicht ihrer Auguſte
denu beſſer war immer noch ein ſolcher Vizewirth als ein
Einbrecher! Freilich als Auguſte zurückkam, da harrte ihrer
noch eine nettere Ueberraſchung. Sie fand zwar auch einen
Kranz über der Thür angeſchlagen, bemerkte aber bei
näherem Hinſehen, daß er nicht die Jnſchrift „Willkommen!“
trug, ſondern ihr ein unfreundliches: „Nu aber raus zu
rief. Dieſes Berliner Sprüchwort iſt denn auch zum Wahr
wort an ihr geworden.

(Elektriſches Holzfällen.) Die Ausnutzung der
Wälder iſt inſofern irrationell, als zum Schlagen der
Bäume die theuere Menſchenkraft verwendet wird. Man
hat ſchon daran gedacht, an Stelle derſelben Maſchinen
zu verwenden, mußte aber bisher aus zwei Gründen davon
abſehen. Erſtens iſt im Walde kein Raum vorhanden zur
Aufſtellung von Maſchinen, und zweitens verbietet ſich ihre
Anwendung ſelbſt da, wo der Raum vorhanden wäre, wegen
der damit verbundenen großen Feuersgefahr. Alle dieſe
Schwierigkeiten ſind in neuerer Zeit beſeitigt durch An
wendung elektriſcher Holzfällemaſchinen, wie ſie in den
großen Waldungen des Grafen Potockt zur Anwendung
kommen. Die eigentliche Maſchinenanlage wird da errichtet
wo bequeme Raumverhältniſſe vorhanden ſind, und wo
man an keine beſondere Feuersgefahr zu denken hat; zum
Ueberführen der elektriſchen Energie an die Stelle, wo man
Bäume fällen will, bedarf es nur zweier dünner Drähte,
für welche überall Raum iſt, und vermittelſt eines Apparats,
der kaum den Umfang eines Mannes zu haben braucht,
wird dieſe elektriſche Energie umgewandelt in die nöthige
mechaniſche Kraft. Die Bäume werden nicht eigentlich
gefällt, ſondern durch kreisförmige Bohrer, welche eine hin
und hergehende Bewegung haben und eben durch den
Elektromotor in Thätigkeit geſetzt werden, gelöſt.

Ein Mädchen als Rekrut.) Die in Breitenwaſen
iſt Dienſten ſtehende Joſephine Petrozoller, aus Keſſeldorf
gebürtig, erhielt neulich einen Stellungsbefehl zum Aus
hebungs bezw. Erſatzgeſchäft. Bei der Geburt des Mädchens
war in der Geburtsurkunde irthümlich der Name „Joſeph
Petrozoller“ eingetragen worden. Nun ſollte das Mädchen
Soldat werden. Es mußte eine Berichtigung der Urkunde
vorgenommen werden.

GPapierne Telegraphenpfähle) ſind das neueſte
Erzeugniß der Papierinduſtrie. Um denſelben die nöthige
Härte zu verleihen, wird der Brei mit Borax, Salz und
anderen Subſtanzen vermiſcht und dann zu hohlen
Cylindern gepreßt. Die neuen Pfähle ſollen manche
Vortheile bieten. Sie ſind nicht nur bedeutend leichter als
Holz, ſondern ſollen außerdem auch eine größere Widerſtands
kraft gegen atmoſphäriſche Einflüſſe haben.

GSchießübungen in der Volksſchule.) Schieß
übungen bilden immer noch einen Veſtandtheil des
franzöſiſchen Volksſchulplanes. Neuerdings hat das Mint
ſterium des Innern ein beſonderes Reglement für die
VolksſchulSchießübungen anfertigen laſſen und einen Wett
bewerb zur Herſtellung eines dafür geeigneten Gewehres
ausgeſchrieben. Das infolgedeſſen dazu auserſehene Gewehr
entſpricht dem Jnfanteriegewehr Modell 1886, es iſt alſo
eine kleinere Form des Lebelgewehres.

Auf zwei recht bezeichnende Zeitungsan
zeigen) lenkt das „Bomb. Tagebl.“ die Aufmerkſamkeit
In dem einen wirs eine muſikaliſche Erzieherin gegen ein
Jahresgehalt von 80 Mk. in dem anderen eine „Mamſell“
geſucht, welche in der Aufzucht von Schweinen, Federvieh
und Jungvieh bewandert ſein muß. Lohn 240 Mk.

(Entdeckte Falſchmünzer.) Jn Rheydt entdeckte
die Polizei ein großes Falſchmünzerneſt. Bedeutende
Vorräthe falſchen Geldes und zahlreiche Werkzeuge wurden
beſchlagnahmt. An der Spitze der Falſchmünzerbande ſtand
ein wegen Münzverbrechens bereits vorbeſtraſter Uhrmacher;
derſelbe wurde mit einer Anzahl von Mitſchuldigen verhaftet.

Ein bemerkenswerthes Zeichen deutſchen
Zuſammengehörigkeitsgefühls) lieferten ſoeben die
Deutſchen in Surapaya (Java), welche 500 Mark für
die Hinterbliebenen der am 16, Februar auf S. M. S.
„Brandenburg“ Verunglückten dem Reichs Marine Amt
übermittelt haben.

Eine Muſikkapelle auf dem Fahrrad.) Jn
der bekannten Stadt Brescia in Oberitalien exiſtirt ein
Radfahrerelub, der 150 Mitglieder zählt. Dieſer hat ein
Orcheſter gebildet, welches während der Fahrt auf dem
Fahrrad ſeine Weiſen ertönen läßt. Dieſer Club wird in
der nächſten Zeit einen Ausflug nach Mailand machen
woſelbſt er unter ſchmetternten Fanfaren in die Stadt ein
ziehen wird. Dieſe Neuheit auf dem Gebiete des Rad
fahrerſports hat den Nutzen, daß das Publikum ſchon aus
Furcht vor falſchen Tönen rechtzeitig den Fahrern aus
dem Wege geht.

Böeſen-Berichse
„Halle, 25. Aug. Bericht über Stroh und Heu

mitgetheilt von Otto Weſtphal. (Saämmtliche Preiſe
gelten für 50 kg.) Roggen -Langſtroh (Handdruſch)
1,80 Mark. Maſchinenſtroh: Weizenſtroh 1,56
Mark, Roggenſtroh Mk. Wieſenheu: hieſiges
3,50 Mk., Oderheu 8 Mk. Kleehen: (Luzerne) 8,50 bis
400 Mk. Torfſtreu 1,20 Mk.

Ca. 2000 Stück FonlardSeide Mr. 1.35
bis 5.85 p. M. bedruckt mit den neueſten Deſſins u.
Farben ſowie ſchwarze, weiſze und farbige Seiden
ſtoffe v. 725 Pf. bis Mk. 18.65 p. Met. glatt ge
ſtreift, karrirt, gemuſtert, Damaſte ete. (ca. 240 verſch. Qual.
und 2000 verſch. Farben, Deſſins etc.). G Porto und
ſteuerfrei ius Hans!!. Katalog und Muſter umgehend.

Verlag von Th. Roßner in Merſeburg.
G. Henneberg's Selden Fabrit (k. k. Hofl.), Zürich
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